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Dzlelna⸗Straße Nr. 18. 


Auftreten der berühmten Tyroler Sängerin 
ww „Betty Knoll“ € 
der Ungariſchen Sängerin Ver dess, Br 

N der dentſchen Soubretie Paula Norden 
nud aller übrigen Artiſtinnen und Artiſtn 

Potpourri aus der Operette „Geisha“ und Das süsse Mädel”. N 
6 der Plätze an den Tiſchen 55, 40 und 30 Kop. Die Kaffe iſt von 6 Uhr Abends ab geöffnet. 
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Stanlpanzer-Cassenschränke 


neuester Construktion, ſeuer- und die- 
6 >) bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 


Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: (50—45 


Die aelteste Fabrik für 
I leuer teste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 
D Jahre 1840 bestehend, 


elefon 1045 Warschau, Lowy-Swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gzpedifiom: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362. 

Die Expedition iſt täglich von 8 Ahr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Oetober (13. November) 1903. 
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Widzewskaſtraße M 62 
empfiehlt ihee auerfaunt vorzügliche 


Kurawıer.: Tafelbutter, 


wie auch friſche, ſchwach geſalzene und Kochbuiter 
zu foliden Preiſen. Wede verkäufer erhalten Rabatt. 
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Politiſche Rundſchau. 


— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe wandte 
fi Minifterpräfident Tisza eingehend gegen die 
Oppofitlon Koſſuths und Hollos 
und erklärte, er ſei geneigt, gewiſſen Wünſchen 
Koſſuths dahin Folge zu geben, daß für Steuer⸗ 
rückſtände aus der ex lex, Zeit Ratenzahlungen 
bewilligt werden ſollten. Bezüglich des Wahlrechts 
erklärte der Miniſterpräſident, daß eine mechaniſche 
Gleichmachung des Zenſus zu den größten Uage⸗ 
legenheiten führen würde. Doch werde er die 
größten Ungerechtigkeiten des Wahlrechts dadurch 
beſeitigen, daß eine Neueintheilung der Wahlkreise 
erfolgen ſolle, bei welcher die eingetretenen Ver⸗ 
änderungen der Bevölkerungsdichtigkeit berückſichtigt 
werden würden. Auch werde der Zenſus herabge⸗ 
fegt werden. Lebhafte Unruhe erhob ſich, als 
Tisza für die Armee ein gemeinſames Wappen 
ankündigte, worauf er der Koſſuthpartef zurief: 
Ich begrelfe wohl, daß Sie von Ihrem Stand⸗ 
punkt jedes Abzeichen det Gemeinſamkeit ablhenen.“ 
Zum Schluſſe ſagte Tisza: 

Ich wünſche nicht, daß irgend jemand den 
Kampf für feine Grundlätze aufgebe; ich wünſche 
nur, daß dieſer Kampf nicht in einer Weiſe ge⸗ 
führt werde, durch welche die theuerſten, werth⸗ 
vollſten Güter der Verfaſſung leichlfinnig aufs 
Spiel geſetzt werden. Wenn Sie fagen*, rief 
Tisza der Oppoſition zu, „die Nation wird Rich⸗ 
ter ſein zwiſchen uns, ſo glaube ich, daß die Na⸗ 
tion Ihnen zurufen wied t Es war genug des 
unfruchtbaren Kampfes. Dieſer Kampf war gegen 
das Intereſſe der Nation gerichtet. Jetzt, wo ine 
mitten einer großen Bewegung der europäiſchen 
Politik das moraliſche Preſtige und das pollitiſche 
Gleichgewicht der Nation jo ſchwer gelitten hat, 
iſt es die erſte Aufgabe, daß wir die Wunden, die 
der Kampf geſchlagen hat, heilen, damit wir bei 


jeder Wendung der Creigniſſe unſeren Platz be⸗ 


haupten können. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn 
die Nation auf meine Stimme hört, werde ich 
das beglückende Bewußtſein empfinden, meinem 
Volke einen großen Dienſt geleiſtet zu haben; aber 
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Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 13 Kop. pro Zeile. 
Simmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


— ſ — 


——e— ——— ä—mœä 2 — ä¹U— 


——y—ę——— — en nn 
—— —————— — —— —ꝑ— —' 2 —ñ— 


Restaurant Hotel Manmnteuffe!l 


das berühmte und beliebte Culmbacher Export - Bier m 
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den. fein Vorgänger gegangen. 
müſſe er die Meinung, daß der Papſt ſich nicht 
mit Politik beſchäftigen dürfe: denn es ſei 
unmöglich, die Politik von dem Amte des Ober⸗ 
bieten über den Glauben und die Sitten zu 
trennen, namentlich wenn der Papſt Beziehungen 
zu den Fürſten und Regierungen aufrechterhalten 
ſolle, um die Sſcherheit und Freiheit der 
Katholiken zu ſchützen. Der Papſt fuhr dann 
fort, er glaube nicht, den Triumph der Wahre 
heit und Gerechtigkeit erleben zu können, eben⸗ 
fowenig wie ihn feine, Vorgänger hätten ſehen 
können, dennoch werde er ſich bemühen, die 
Wahrheit unter den Guten zu befeſtigen und fie 
unter denen auszubreiten, welche nicht übel 
gefinnt ſeien. 

— Die Reife des Eczblſchofs von Paris, 
Kardinals Richard, nach Rom, wird der bevorſte⸗ 
hender Romfahrt des Präfidenten 
Loubet in Zuſammenhang gebracht. Ein 
ungenannter „ehemaliger Diplomat“ gibt im „Ei- 
garo“ die Deutung, Kardinal Richard ſei nach 
Rom gegangen, um den Papſt zu beſtimmen, den 
Piräſtdenten zu empfangen, wenn er nach Rom 
komme. Er ſchreibt von Rom aus: „Man weiß 
bier ſehr wohl, daß ſtarke Einflüſſe Pius X. zu 
b.flimmen ſuchen, den Empfang des Präfldenten 
der Republik zu verweigern. Kardinal Mathieu, 
der viele Feinde hat, kann dieſe Einfläſſe, die 
durch diplomatiſche Manöver verſtärkt werden, 
nicht allein im Schach halten. Man weiß, daß 
einige der Prälaten, die das Vertrauen des Hei⸗ 
ligen Vaters genießen, diejenigen unterſtüßen, die 
mit Freude einen Anlaß zum Bruch zwiſchen 
Frankreich und dem Heiligen Stuhle eniſtehen 
ſähen.“ Im weileren verſichert der Diplomat, der 
Papſt habe den Nuntius Lorenzellt mit den der» 
ſöhnlichſten Jaſtruktlonen nach Puls zurückge⸗ 
ſchickt, denn auch er betrachte die antikletikale Po- 
litik der jetzigen Regierung als einen vorüberg’- 
henden Sturm, an dem die Nation keinen An⸗ 
theil nehme. — Daß der Papft der franzäſiſchen 
Regierung weit entgegenkommt, zeigt der Enlſchluß, 
die bisherige Ernennungsformel für die franzöfle 
ſchen Biſchöſe io zu ändern, daß das Ernennungs⸗ 
recht des fran zöfiſchen Staates unzwelfelhaft da⸗ 
raus hervorgeht. 

Der König von Griechenland 
wohnte in Paris am 8 d. M. einem ihm zu 
Ehren veranſtalteten Eſſen in der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft bei. Als fein Wagen den Hof des Bot⸗ 
ſchaftsgebäudes verließ und in die Rue du Fau⸗ 
bourg St. Honoré einbog, ſtieß derſelbe mit einer 
Droſchke zufammen, was das Platzen eines Bum ⸗ 
mirelfens der letzteren zur Folge hatte. Der 
König ſtieg fofort aus und ſetzte die Fahrt erſt 


Zurückweiſen 
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werden müſſen, ehe man ſicher fein kann, daß die 
noch überlebenden Huntſchakiſten vor Ermordung 
geſichert ſind. 
begreifliherweife eine Panik in der Partel der 
Huntſchakiſten, die ſich nur noch bis an die Zähne 
bewaffnet auf die Straße wagen. Die Polizei 
trifft alle nur denkbaren Maßregeln für 
Sicherheit der eingeſchüchterten Leute, 
ſucher kann in ein Haus eintreten, in dem ein 
Huntſchakiſt wohnt, ohne vorher von einem Polis 
ziſten genau über den Zweck ſeines Beſuches bes 
fragt zu fein. Auch dann öffnet fich ihm die 
Thür des Hauſes erſt nach langen Verhandlungen 
von Innen her. Zwel Huntſchakiſten, die die 
Aufforderung erhalten haben, bel der Leichenſchau 
als Zeugen zugegen zu fein, erhielten in armeni⸗ 
ſcher Sprache abgefaßle Briefe, in denen ihnen 
ihr Todesurtheil mitgetheilf wurde. Man hat die 
beiden Leute vorläufig unter ſtarker Eskorte von 
Gehelmpoliziſten in einen anderen Londoner Stadt- 
theil übergefiedelt. Der ganze Stadttheil Peckgam 
iſt von Poliziſten in Zivil beſetzt, und die Einwohner 
des Vorortes befinden ſich in begreiflicher Er⸗ 
regung, da fie jeden Augenblick von einer fehl⸗ 
gehenden alfariſtiſchen Kugel getroffen zu werden 
befürchten. Am Freitag trieben fi verſchledene 
Armenier in der Nähe der Leichenhalle umher, 
die aber ſofort verſchwanden, als ſie bemerkten, 
daß ihnen die Polizei beſondere Aufmerkſamkeit 
zuwendete. Einer diejer Leute, deſſen ganze enge 
liſchen Kenntniſſe ſich auf das Wort „Beer“ zu 
beſchränken ſchlenen, beſuchte nachher ein in der 
Nähe gelegenes Wiclhshaus, wo er ſich zum 
Staunen des Wirthes und der Gäſte im Zähne⸗ 
fletſchen, Füßeſtampfen und Fäuſteballen erging. 
Man kommt jet allmählich zu der Ueberzeugung, 


daß der Mörder des Sagouni nicht iden⸗ 
liſch iſt mit dem Mörder der beiden anderen 
Armenier. 


— Marokko und die Intereſſen 
dereuropäiſchen Mächte. Mit Räck⸗ 
ſicht auf die dem englichen Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen überreichte Denkſchrift gegen die Ueber⸗ 
macht „eines fremden Staates" (d. h. Frankceſche) 
in Marokko dürften die nachſtehenden, mit dieſer 
Auffaſſung übereinſtimmenden Ausführungen der 
„Welikorreſpondenz' aus Tanger vom 1. Novem- 
ber von Intereſſe ſein: 

Der Rückzug des Sullans nach Fez wird von 
dem die franzöſiſchen Intereſſen vertretenden „Jour⸗ 
nal der Maroc“ mit Freuden begrüßt, bezeich⸗ 
nender Weiſe. Die franzöfiſche lokale Preſſe plau⸗ 
dert offenbar aus der Schule, wenn ſie meiken 
läßt, daß Frankreich den Sieg dis Sultans, die 
Rückkehr geordneter Zuflände nicht wünſcht. Es 
kommt immer mehr an den Tag, wie planmäßig 
18 Marolke umgarnt hat, wie ſchnell fein Einfluß 
zunimmt. Daß die marokkaniſche Frage eines 
Tages in franzöſiſchem Sinne geregelt werden 
wird, iſt wohl zweifellos. Den hleſigen Heiß por ⸗ 
nen geht es aber nicht ſchnell genug. Sie haben 
ja alle Mitbewerber längſt befriedigt, indem fie 
ihnen Aegypten, Tripolis, die Prefidios, die Neu 
fralität von Tanger geſchenkt bezw. gelaſſen haben. 
Deulſchland beiläufig kommt ſchlecht dabei weg: er 
bekommt gar nichts, der Sultan hingegen wird, 
aber wohl jede mit Unrecht, als quantité négli - 
geable betrachtet. England wlderſetzt ſich im ge⸗ 
delmen dem ungeſtümen Vorgehen Frankreichs. 
Eine Drahtmeldung des „Heraldo* aus London 
bringt heut die Nachricht, daß der Sullan große 
Ausſicht hat, die projektierte neue 25 Millionen- 
Anleihe zu erhalten ; dadurch wäre dem Sultan 
wieder für lange Zeit, vielleicht endgiltig, geholfen. 
Er braucht nur den begangenen großen Fehler gut 
zu machen, indem er die nie beherrſchten Kahylen 
ſich ſelbſt überläßt. Unter Abd⸗ul-Aziz würde das 
Feld wieder frei bleiben, wie bisher, auch jür 
den deulſchen Handel. Dieſer aber darf ſich durch 
die derzeitigen ſchlimmen Umflände nicht enimutbi- 
gen laſſen, wie es der Fall zu ſcheint. Wir ha⸗ 
ben wenigſtens nicht gehört, daß, wie es von eng ⸗ 
liſcher Seite geschehen, deulſche Induſtrielle oder 
deulſche Handelskammern Vertrauensperſonen her⸗ 
geſchickt hätten, um die augenblickliche Lage zu ſtu⸗ 
dieren. Es kann nicht oft genug gejagt werden, 
daß Marolko ein ganz ungemein furchibares, an 
Hiljequellen. reiches Land if, mit dem es ſich 
lohnt, Handel zu treiben, und daß Deutſchland gut 
daran idäte, feine Iniereffen, die es einſt zu verire⸗ 
ten haben wird, ſo ſchnell als möglich zu ver⸗ 
größern, 

Wir wollen nicht ſchließen, ohne zu bemer⸗ 
ken, daß nach Berichten, die aus Algier kommen, 
im Rıfgebiete die Macht des Rogui (des Präten- 
denten) wieder befländig im Wachſen ıft, daß fein 
Kalif baldigſt das Heer geſammelt haben wird, 
welches Üdſchda nehmen und dann den Sullan 
enitpronen wird — daß aber dieſen Nachrichlem 
fein Glauben beizumeſſen if, Zum Uebeifluß 
werden fie heute aus Üiſchda ſelbſt durch Si 
Rekena, den Delegierten des Sultans der 
mentlert. 

— Ueber den Ausfall der jüngſten Kam⸗ 
merwahlen in Bulgarien wird der „Pol. 
Correſp.“ aus Sofia geſchrieben: 

„Die große Mehrheit, über welche die natlo⸗ 
nalliberale (Stambu lowiſtiſche) Regierungspartel in 
der am 15. d. M. zu eröffnenden Sobranje in 
Folge des Ergebniſſes der eben vorgenommenen 
Wahlen verfügen wird, hat im Inlande wenig 
überraiht, Es iſt in Bulgarien allgemach be» 
kannt, daß in Folge der ſtarken Abnutzung der 
anderen Partelen nur noch zwei von ihnen Aus⸗ 
ſichten auf entſchledene Wahlerfolge beſitzen, eben 
die jetzige Regierungspartei und die Nationalpartei, 
Ebenſo bekannt iſt es in Bulgarien ſelbſt, daß 
die Machthaber ohne beſondere Gewaltanwendung 
ſteis auf die ſtark ins Gewicht fallenden Stimmen 
der nichtbulgariſchen Bevölkerung des Fürſtenthumg 
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rechnen können. Dle vornehmlich in der bulga⸗ 
riſchen Provinz zahlreich ſeßhaften Juden, Griechen, 


Die Folge dieſer Entdeckung iſt Türken, Armenier gehen lets mit der jeweiligen 


Regierung. Die Epiſode des Zankowiſtiſchen Re⸗ 
gimes, das aus der letzten Wahlcampagne nur 
mit äußerft knapper Mehrheit hervorging, wider⸗ 


die ſpricht keineswegs dieſer Behauptung ; die Zanko⸗ 


wiſtiſche Partei, die nicht über allzugroßen Anhang 
verfügt, konnte ſich eben damals auch nur durch 
die Unterſtützung der fremden Wählergruppen am 
Ruder behauplen. Im Auslande allerdings find 
aus oppoſitionellen Quellen derarlig alarmirende 
und die inneren Zustände als troſtlos darſtellende 
Meldungen verbreitet geweſen, daß man an einen 
Wahlſieg der Stambulowiſten nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung brutaler Gewaltanwendung glauben 
wollte. Thatſächlich vollzogen ſich aber die letzten 
Wahlen im Ganzen und Großen in Ruhe und 
Ordnung. Die wenigen Exceſſe, welche allerdings 
einige Opfer koſteten, blieben dieſes Mal hinter 
dem landesüblichem Maße zurück. Von 189 
Mandaten hat die Regierung 144 Sitze erreicht. 
Die Nationalpartei erhielt 28, hätte jedoch ohne 
Coalition mit der extremen Fraction, den Zanko⸗ 
wiſten, denen ſie einige Pläße abtreten mußte, 
eine größere Ziffer erobert. Die Soclaliſten fielen 
gänzlich durch und werden nunmehr in der So⸗ 
branje nicht vertreten fein. Neun Zankowiſten, 
fieben Demokraten (Karaweliſten) und ein Unab⸗ 
bängiger vervoll nändigen das Bild. Das Wahler⸗ 
gebniß wird wohl nicht mit Unrecht als Billi⸗ 
gung der Friedenserhaltung bei gleichzeitigen ent⸗ 
ſchiedenen Vorkehrungen zur Erhöhung der Schlag⸗ 
fähigkeit der Armee aufgefaßt. Manche wollen 
darin auch eine Reaction des bulgariſchen Natio⸗ 
nalbewußtjeind gegen die äußere Politik des Heren 
Danew erblicken, welche Vielen als „allzu unſelbſt⸗ 
ſtändig“ erſchienen ſei.“ 


Zur Operation an Kaiſer 
Wilhelm. 


Ueber die Vorgeſchichte und den Verlauf des 
Leidens werden von unterrichteter Seite noch fol⸗ 
gende Einzelheiten mitgetheilt: 


Der Kaiſer litt ſchon vor Wochen an Unbe⸗ 
quemlichkelten im Halſe; eine Unterſuchung er⸗ 
gab das Vorhandenſein eines gutartigen Pol ypen, 
deſſen baldige Entfernung opportun erſchlen. 
Man hat wohl bis jetzt gewartet, um durch 
eine weitere Entwickelung der klelnen Neubil⸗ 
dung die Möglichkelt zu geben, die Operation faſt 
ohne Verletzung des Stimmbandes vornehmen zu 
können. Wenn beſonders der Eingriff nicht vor 
der Zuſammenkunft in Wiesbaden flatiſand, jo iſt 
dies wohl damit zu erklären, daß der Kalſet jelbft 
den Aufihub anordnete, weil „er jetzt keine Zeit 
habe“. Es wäre nicht verwunderlich, zu hören, 
daß ſich trotz der erſten günſtigen Diagnoſe eine 
gewiſſe Nervofität vor der eigentlichen Eniſchei⸗ 
dang bei dem Patienten eingeſtellt hätte, aber 
Perſönlichteiten, die ihrer Stellung nach unzwei⸗ 
felhafte Beobachtungen in dieſer Richtung anſtel⸗ 
len konnten, bekunden, der Kaiſer ſei von einer 
geradezu bewunderungswürdigen Ruhe geweſen. 
Am Tage vorher, während der Operation und 
nachher ſei der Monarch wie ohne Nerven gewe⸗ 
ſen. Dieſe Gelegenheit gab ihm auch Veranlaſ⸗ 
jung, ſich als einen Feind jeden Vertuſchens zu 
bekennen, das doch zu nichts führe. So gab er 
firengen Befehl, daß er rückgalllos über den 
Charakter feines Leidens aufzuklären ſel, und fers 
ner, daß auch die Oeffentlichkeit ſoſort und dem 
Befund entprechend verſtändigt werden ſoll. Das Volk 
hat pach des Herrſchers Anſicht ein Recht, wahr⸗ 
beitögemäß über Erkrankungen ſeines Kaiſers uns 
letrichtet zu werden. Die ſchnelle und erſchöpfende 
Veröffentlichung des Operationsbefundes wird über⸗ 
all ſympathiſch und beruhigend wirken. 

Die Erkrankung an Stimmlippenpolypen 
ſpielt in der Geſchichte der Lehre von den Keyl⸗ 
kopfkrankheiten eine hervorragende Rolle. Die „Voſſ. 
Zig.“ berichtet hierüber : 

Dieſe Geſchichte zerfällt in zwei Hauplab⸗ 
ſchnitte. Den Einſchniit bildet die Eıfinoung des 
Kohlkopfſpiegels durch den Sänger Manuel Garcia 
und die Einführung des Spiegels in die Ärztliche 
Technik durch den Phyſiologen Czermak. Es fügte 
ſich, daß der zweite Kranke, den Czermak mit dem 
Kehikopfſpiegel unterſuchte, an einem Kehlkopf⸗ 
polypen litt. Bis dahin hatten ſich dieſe Bildun⸗ 
gen, von Ausnahmefällen abgeſehen, der Erken⸗ 
nung entzogen. Daß es gelang, mit dem neuen 
Inſteument einen Kehlkopfpolypen zu erkennen 
und ſicher nachzuwelſen, das zeigte, welche Bedeu⸗ 
tung der neuen Technik zukam. Zwei Jahre 
ſpäter (Czermak veröffentlichte 1859 feine Be⸗ 
obachtung) that der Tübinger Chirurg Bruns der 
Keltere den eniſcheidenden Schritt vorwärts, unter 
der Beleuchtung des Kehlkopfes mit dem Garciaſchen 
Spiegel einen Slimmbandpolypen auf dem Wege 
zu entfernen, daß er das ſchneidende Inſtrument 
durch Mund und Rachen auf den natürlichen 
Wegen in den Kehlkopf einführte. 

Die eiſte Kehlkopfoperation dieſer Art führte 
Bruns an feinem Biuder aus, der damals Biblio⸗ 
thelar an der Königlichen Univerfiiät in Berlin 
war und im Berliner Mufikleben eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielte. Die Vornahme der Ope⸗ 
ration mußte gründlich vorbereitet werden. Der 
Chirurg Bruns mußte feinen Bruder zwei Mo⸗ 
nate lang darauf einüben, daß er den Reiz über⸗ 
winden lernte, den die Einführung eines Inſtru⸗ 
ments in den Kehlkopf hervorrief. Das Gelingen 
der Operation war ein Triumph. Seit dem Ans 
fange der achtziger Jahre kann in der Regel auf 


dieſe Einübung des Kranken verzichtet werden. In 
dem Cocain hat man feitdem ein Mittel, die 
Schleimhaut unempfindlich zu machen. Die Ab⸗ 
tragung des Polypen nahm Bruns mit einem 
Meſſer vor. Sellher find eine ganze Reihe von 
befonderen Inſtrumenten zur bequemeren und 
ſicheren Faſſung der Polypen und ihrer Abtra- 
gung am Grunde und Stil konſtrulert worden, 
Sie ermöglichen die Ausführung der eigentlichen 
Operation in einer kaum meßbaren Zeit und unter 
Vermeidung irgendwie größeren Schmerzgefühls. 
Eines dieſer Inſtrumente hat Moritz Schmidt er⸗ 
funden, der mit der Ausführung der Operation 
beim Kaiſer betraut worden iſt. 

Die „Nat.⸗Z1g.“ ſchreibt: 

„Es iſt erklärlich, daß in welten Kreiſen der 
Bevölkerung die Erinnerung an die leldvolle Krank⸗ 
heit Kaifer Friedrichs wieder auftaucht, und daß 
man ſich der Berichte erinnert, die damals ver⸗ 
öffentlicht wurden und nicht immer dem wirklichen 
Sachverhalt entſprachen. Es find jetzt genau 
auf den Tag 16 Jahre her, daß Kaiſer Wilhelm, 
damals noch Prinz von Preußen, zu ſeinem 
leidenden Vater nach San Remo reiſte, wo am 
9. November 1887 die große Konſultation der 
Aerzte ſtaltfand. Der jetzige Kaiſer nahm damals 
in Frankſult a. M. den dortigen Spezialarzt Dr. 
Moritz Schmidt als deutſchen Vertrauensmann in 
ſelnem Wagenabiheil nach San Remo mit. In 
der dortigen Konſultation wurde bei dem Klon⸗ 
prinzen Kehlkopfkrebs konſtatiert, und das Er⸗ 
gebniß dieſer Konſullation im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. Jetzt hat derſelbe bekannte Spezial- 
arzt am Kaiſer eine Kehlkopfoperation ausgeführt 
und ihn glücklich und leicht von dem Polyp ber 
freit. Wenn nicht alle anderen Nebenumſtände 
dafür ſpiächen, fo gäben doch die Namen der die 
Bulletins unterzeichnenden Aerzte die Gewähr 
defür, daß diesmal der Oeffentlichkeit die volle 
und reine Wahrheit geſagt wird. In der That 
wird von kompeienter Seite die Verſicherung 
gegeben, daß ſowohl nach dem ganzen Ausſehen 
des Polypen, wie nach "feiner mikroſkopiſchen 
Unterſuchung kein Grund vorliegt, nach der glück⸗ 
lich vollzogenen Operation für die Geſundhelt des 
Kaiſers Beſorgniß zu hetzen. Nachdem wir jo 
über die Natur des Kehlkopfleidens des Kalſers 
in bündigfter Weiſe beruhigt wurden, erfahren wir 
auch, daß die Operation nicht nur leicht und 
glücklich geweſen iſt, ſondein auch unter der ger 
ſchickten Hand des vielerfahrenen Profeſſors 
Moritz Schmidt in überraſchend ſchneller Weiſe 
von ſtatten ging. Abgeſehen von den Vor⸗ 
arbeiten zur Operation ſoll der operative Eingriff 
ſelbſt nicht viel mehr als eine Minute gedauert 
haben.“ 


2 . ̃ . . » 


Zur öſterreichiſchen Kriſe. 


i Wien, 10. November. 


Nach der ungarifchen die zöſterreichiſche Kriſe! 
Dieſes ewige Wechſelſpiel wiederholt ſich auch jetzt 
wieder. Während die ungarische Kriſe ſich ab⸗ 
flaut, beellen ſich die Jungezechen, den ungeſtü⸗ 
men radikalen Stürmern den Wind aus den 
Segeln zu nehmen, um ſo die Kriſe und damit 
auch das Chaos neuerdings nach Ocſterreich zu 
verſchlagen. Nach wochenlangen Verhandlungen 
haben ſich nun die Jungezechen, die Altezechen und 
die czechiſchen Agrarier auf Grund eines verein 
barten Aktionsprogramms geeinigt und zu einer 
Partei ralliirt, In dem das Programm begleis 
tenden Auftuf werden die alten Staatsrechtes⸗For⸗ 
derungen erhoben und wird ein czechiſches Armee ⸗ 
programm aufgeſtellt, das in Allem der Abklalſch 
des ungarifchen iſt. Das cgechiſche Programm 
verlangt Punkt für Punkt die gleichen militäri⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſe, die den Ungarn gewährt wur⸗ 
den. Die neuerrichtete czechiſche Phalaux kehrt 
ihre Spitze gegen das ſeit 18. Januar 1900 im 
Amte befindliche Miniſterium Koerber, deſſen 
Sturz ja auch die ungariſche Oppoſtiion mit 
allen Mitteln noch heute gemeinſam anſtrebt. 
Die Czechen konzentriren ihre Streitkräfte aber 
auch gegen das Zentralparlament und beſchwören 
fo neuerdings das Auskunfismittel des Noih⸗ 
paragraphen herauf. Von den Deuiſchen ſind es 
die Vertreter der böhmiſch mähriſchen Induſtrie⸗ 
bezirke, die, den Abmahnungen der Produktions- 
und Geſchäftswelt entgegen, die Ausgleichsarbeit 
erſchweren. Wahrend alfo die mähriſchen Cze⸗ 
chen den Weg des Kompromiſſes beireten, wol⸗ 
len die Böhmen durch die Obstruktion ihre mar 
tionalen nnd milnäriſchen Forderungen erzwingen. 
Sohin ſtehen dem am 17. d. M. zuſammentre⸗ 
ter den Reichsrathe, der die wirihſchaftliche Zus 
kunft der Monarchie und das Verhäliniß zu Uis 
garn feſiſtellen ſoll, neuerdings ſehr ſtür miſche 
Zeiten bevor. 

In ihrem Kriegsmanifeſte führen die czechi⸗ 
ſchen Parteipäupter aus, jegt ſei alle Rechisordnung 
im Lande und im Reiche auf den Kopf geſtellt. 
Die innerpolitiſchen Berhäliniffe ſeien aufs außeiſte 
zerwühli, jede nationale Arbeit der gejeßgebenden 
Körperſchaften verhindert. An der Spiße der 
öffentlichen Macht ehe eine Regierung, die uns 
fahig ſei, Abhilfe zu ſchaffen, weil fie lediglich 
den Gelüften der deulſchen Linken entgegenkomme. 
Alles dränge deshalb auf eine prinzipielle Ent⸗ 
ſchäbigung, weshalb es unumgänglich nothwendig 
ſei, daß die zerklüfteten Reihen des Czechenvolkes 
fi wieder ſchließen, ein akluelles Programm und 


damit neuerdings die „czechiſche Phalanx“ aufs 
richten. Alle freien Czechen jollten ſich auf 


diejer Grundlage zuſammenſchaaxen. Daß unter 
ſolchen Umſtänden auf ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen aller öſterteichiſchen Parteien gegen Ungarn 
nicht zu denken iſt, leuchtet ein. Die Czechen 
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verweigern es, ſich um den „öſterreichiſchen 2 
kelried Koectber“ zu ſchaaren und ihm „iq 
der Paiſche zu helfen,“ da 1867 der Pakt ı 
Ungarn ohne die Czechen geſchloſſen word: 
ſel, und ſeither die ezechiſche Nation von jed 
Einfluß auf die Staatsverwallung ausgeſchlo 
werde. 

Fort mit Koecber | Dies alſo iſt der ne. 
Kriegsxuf aus Prag. Deshalb wird neuerdei 
das böhmiſche Staatsrecht als gemeinſames WM 
ziel aufgeftellt, werden die föderative Einricht 
der Monarchie mit Berüdfihtigung der ſtaatsreg 
lichen und hiſtoriſchen Stellung der einzelnen 
nigreiche und Länder, die Gleichberechligung 
czechiſchen Sprache in der Zentralleitung und 
ganzen öffentlichen Leben, die zweite Untverſt 
in Mähren und entſprechende nationale Schulkg 
zeſſionen im czechiſch⸗ nationalen Sinne nicht 
für die Länder der Wenzelskrone, ſondern auch 
Wien () und Niederöſterreich verlangt. Weit 
wird gefordert: eine noch größere Czechiſir 
der Verwaltung, eine Wahlreform im czechiſch 
Sinne, die Uniheilbarkeit der Länder der böhr 
ſchen Krone auch in kirchlicher Bezlehung, e 
jüſtemaliſche Reformarbeit auf wirihſchaltlichg 
Gebiete und, wie ſchon er wähnt, die Umgeſtaltu 
der Heereselnrichtungen nach ungariſchem Mu 
zu Gunſten der Czechen, vor allem die Ginführu 
der böhmiſchen Regimentsſprache und Ausdehn 
der böhmiſchen Verkehrsſprache auch auf die G 
darmerie. 

Nebſt der föderativen Geſtaltung Oeſterrei 
werden alſo in diejed Programm einfach die mi 
läriſchen Forderungen Ungarns hinübergenom! 
und zudem verlangt, daß auch Nieberöfterr: 
insbeſondere aber Wien, ſich mit czechiſchen Sch 
len füllen ſoll. Doch iſt mit dieſem Schritte | 
Einigung aller Czechen noch keineswegs vollzog 
Die ſogenannten jungen czechiſchen Siaais recht 
von der Couleur Bora, die cgechiſch⸗nationa 
Sozialiſten von der Richtung Klofac, Choc u 
Fresl und die radikalen Fortſchriuler unter 
Führung des Dr. Hajn gehören der neueſten «| 
chiſchen Koalition nicht an, obzwar das Manis 
auch vom Obmann des czechiſchen Natſonalraih 
De. Herold, gezeichnet ist, dem außer den Sozia 
demoktaten und Realiſten (Maſarykpartei) 4 
übrigen czechiſchen Parteien angehören. 

Die gute Seite des Programms befteht da 
daß es zunächſt gegen die zerſeßenden Agitation 
der Sozialiſten uno Radikalen gerichtet iſt, a 
gegen die radikal-ſozialiſtiſchen Anhänger 
Herrn Klofac. Die das Jungezechenthum pri 
Mpiell bekämpfenden Realiſten und ſtaattrechtli 
Boriſchrittler find an dem jetzt mit den Allczech 
und den Agrariern abgeſchloſſenen Komprom 
nicht beihelligt. Man will deshalb in der gau 
Aktion nichis anderes erblicken, als ein Wahlla 
tell für die nächſten Reichsrathswahlen, dam 
die Aliczechen ſich nicht mii den Agrariern „gef 
die Jungczechen verbinden. Der ganze Zufammi 
ſchluß iſt alſo ein Erfolg der Allczechen uf 
157 Rückkeyr zum Progromm Geegr's vom Jah 

1. 
Zur Leitung des gemeinſchaftlichen Borgehit 
behufs Umgeſtallung der Monarchie auf 185 
ſtiſcher Bafis; Durchführung der wation« 
„Gleichberechtigung,“ Ausbreitung des nation 
Schulweſens und Czechiſicung der Armee m 
ein gemeinſames Cxckulw-Komitee eingeſeßt, 
jetzt aus den Konkurrenten plößlich Verbün 
geworden find, Mi Ausnahme des 1 4 


| 


programms find die Forderungen durchwegs 
Bekannte. Sie werden die Iſolirung dec 6 
chen nur verſtärken und der ewig zwischen zl 
Kıifen ſchwebenden Monarchie hoffentlich kel; 
weiteren Schaden zufügen, als daß die y 

lamentariſche Arbeit neuerdings gehemmt und 

ein verfaſſungsmäßiges Regimen! unmöglich 

macht wird. 

Bei den fortgeſetzten Lostrennungsgelüſlen 
denn auch die ausgleichsfreundlichſten Kreiſe m 
den allgemach wankeno in ihrer Ueberzeug! 
— müſſen in beiden Reichsgälften feſte % 
ſchlüſſe gefaßt werden. Die Annahme, durch 
Lagmlegung des czechiſchen Landtages den Ju 
czechen die Einſteuung der Ohſtruktion im Rei 
raihe abzunöihigen, hat fi als verfehlt erwicl | 
Vie Gehen können in Prag ruhig zu wal! 
denn die autonome Verwaltung liegt in Äh 
Händen. Dafür wollen fir in Wien mil! 
außerſten Milteln einſetzen. 

Sohin hat ſich die Stimmung in Deftem 
ſehr verfteift, wogegen in Ungarn Ausſicht def 
daß die dortige Opposition fig vor der M. 
der Thalſachen beugt und daß heute auch die I 
futhpartei für den Frieden ſtimmt, zumal 
die Volkspartei ſchon abgerüſtel hat. Sichen 
werden auch die Czechen ſih den Srieden 1 
abkaufen laſſen. Aber um welchen politiſg 
Preis !? | 
Der Jöderaliamus bedeutet dieſen Fre 
nicht, dies zeigen die Slürme und Kämpfe 
den Landtagen. Mehr oder minder haben 
alle Parteien ſich als poluiſch impotent erwieſ 
mit ihrer Hilfe wird alſo die endgiltige 6 
N nicht durchzuführen fein, weder huben ! 
drüben 


— 


Die Lordmayorsrede Balfou 


Balfour hat an dem alten Brauche feſtgih 
ten, daß der Premlerminiſter auf dem zu Gh. 
des neu erwäglten Lord Mayor der Cuy 
London in der Guildhall fiaufindenden Baß 
eine große politiſche Rede hält. Ueber die li 
jährigen Ausfühtungn des Leiters der englſſg 
Polink, denen man angeſichis der Agitch 
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Chamberlains gegen das noch herrſchende Frei- 
handelsſyſtem mit beſonderer, allerdings von Bal- 
four enttäuſchter Spannung entg genſah, liegt 
ſolgender Bericht vor: 


Balfour wies in Beantwortung eines Trink⸗ 
Ipruchs auf das Miuiſterlum zunächſt auf den 
IBerluft hin, den die Nation durch den Tod Lord 
Salisbuiys erlitten hade, und ſchilderte die hohen 
Eigenſchaften feines Amtevocgängers in beredten 
Worten. Der Premierminiſter bemerkte ſodann, er 
wolle über die ſchwebende handelspolitiſche Streit« 
frage heute kein Wort äußern. — Bezüglich der 
louswärtigen Politik erklärte Redner, obgleich er 
nicht jagen könne, daß kein Anlaß zur Beſorgniß 
beſtehe, der den Miniſter des Aeußeren beunruhigen 
könnte, ſo ſei doch im gegenwärtigen Stande der 
Weltangelegenheiten nichts, was eine niederdrückende 
Beſorgtheit veranlaſſen müßte. Hinſichtlich der 
Aagelegenheiten des fernen Oſtens betonte Balfour, 
118 gebe keinen leidenſchaftlicheren Anwalt des allgemei⸗ 
nen Friedens als Se. Majeftät den Kaiſer von Rußland; 
auch fei er der überzeugten A, fiht, daß Englands 
Verbündete, die Japaner, gewiß Mäßigung und 
Beſonnenhelt bel Stellung ihrer Forderungen 

beweiſen werden. Man könne ohne Beunrubigung 
die bis jetzt nicht gelöſten Schwierigkeiten und 
Ange legenheilen betrachten, welche die Diplomaten 
im äußerſten Oſten beſchäftigen. Die matedoniſche 
Frage ſei bedeutend ſchwieriger. Die Krankheit, 
um die es ſich dort handele, könne nicht ein füt 
allemal durch die Geſchicklichkeit der Diplomaten 
peheilt werden; aber man ſei auf dem rechten 
Wege, indem man darauf beſtehen wolle, daß es 
tine europäiſche Frage ſei, die durch das Konzert 
der europäſſchen Mächte zu regeln iſt, und dies 
könne ſeine Pläne nicht wirkſamer durchſetzen, als 
durch Oeſterreſch⸗Ungarns und Rußlands Vermitte⸗ 
lung. Es ſei leicht, das langſame Vorgehen des 
europäſſchen Konzerts ins Lächerliche zu zlehen; 
aber ſicher ſei, daß die gegenwärtigen Uebelſtände 
viel weniger groß ſeien, als es der Fall wäre, 
wenn es keine gemeinſame Aktion der Mächte gäbe 
und wenn die Angelegenheit den Launen und dem 
Egoismus dieſer oder jener einzelnen Nation 
überlaſſen wäre. Der öſterrelchiſch⸗ruſſiſche Vor- 
ſchlag ſei durchaus nicht elwas Vollkommenes, 
ſondern ſtelle ein Minimum dar, und dieſes Mi⸗ 
nimum müſſe in Kraft treten. Es ſei durchaus 
unmöglich, daß Oeſterreſch⸗Ungarn und Rußland, 
welche als Vertreter der Signatarmächte des Ber⸗ 
liner Vertrages handelten, es zuließen, daß 
dieſer Vorſchlag durch direkte Ablehnung oder 
durch unaufhöcliches Hinziehen zurückgewieſen 
werde. 

Er ſchätze ſich glücklich, daß nichts in nach⸗ 
drücklicherer Weiſe dazu belgelragen habe, den 
Völkern des Kontinents den Beweis von den guten 
Gefinnungen Englands ihnen gegenüber zu liefern, 
als die Reiſen des Königs nach Portugal, Italien 
und nach Frankreich und die Beſuche, welche die 
Vertreter dieſer großen befreundeten Mächte in 
England gemacht hätten oder zu machen beabſich⸗ 

tigten. Die Gefühle der Freundschaft Englands 
für alle Nachbarn jenſeit des Kanals erkennen zu 
laſſen, ſei ein Werk, welches durch keinen Aus⸗ 
tauſch von Mittheilungen der Kanzleien und durch 
kein von Abgeordneten verfaßtes Schrififtüd 
erreicht werden könne. Bezüglich der ſchiedsgeriicht⸗ 
lichen Enijheidung in der Alaskagrenzfrage jagte 
der Miniſter, wenn man auch den Worttaut der 
Eniſcheidung bedauern könne, jo dürfe man doch 
nicht vergeſſen, daß, wie bedeutend auch der Ge⸗ 
winn fei, den Amerika gemacht habe, doch nichts 
der Thatsache gleichzuſtellen fei, daß die Frage für 
alle Zukunft zwiſchen den beiden jo eng berbünde⸗ 
ten und verwandten Nationen entgiltig geordnet 
ſei. Eine andere Gefahr, welche ihm (Redner) 
eine gewiſſe Beſocgniß einflößze, beruhe in der 
Hinfälligkeit der otientaliſchen Völker. Dieſe Gr 
fahr bedrohe Europa von Oſtaſien an bis Weſt⸗ 
afrika. Es gebe nichts Plächtigeres, was man 
dieſer Gefahr enigegenſtellen könne, als die un⸗ 
aufhörlich wachſende Empfindung unter den 
eutopäſſchen Nationen, daß fie im Einklang mits 
einander arbeiten müßten unter Anwendung einer 
offenen fieimüthigen Diplomatie. Man müſſe 
damit rechnen, den Geiſt wachſen zu jehen, der 
Schiedsgerichtsvernäge wie den zwischen England 
und Frankreich abgeſchloſſenen eingegeben habe; 
den Geiſt, welcher jeder europälſchen Regierung 
zum Bewußtſein bringe, daß ſie ein Verbrechen 
begeht, wenn fie die Nation in den Krieg treibt, 
und daß man Streiligteiten einem Gerichte, ge- 
gen deſſen Eutſcheidung es keine Beruſung gibt, 
unterbreiten, oder in aller Offenheit einen loyalen 
Mein ungsaustauſch herbeiführen müſſe, der das 
ficherſte Mittel iſt, um ein Mißverſtändmiß zu 
vermeiden. 


Aus aller Welt. 

— Eine Ausſtellung von peirathsluſtigen 
Jungfrauen [ol ſo läßt die Turiner 
„Stampa“ Fi erzählen — in New Pork eröffnet 
worden fein. Die Idee iſt echt amerikaniſch und 
eniſpricht einem tiefgefühllen Bedürfuſſſe der in 
großen Städten lebenden unverheirgihelen Yankees. 
Die Amerikaner müſſen, wie bekannt, mit ihrer 
Zeit ſehr geizen, und ein recht ſmarter Yankee 
verliert lieber 100 Dollars als eine Stunde feiner 
koſtbaren Zeit. Ein PYankee-Jüngling findet daher, 
jelbft wenn er das Bedürfniß, einen eigenen Herd 
zu gründen, noch jo lebhaft empfindet, nur ſelten 
Zeit, ſich die Frau zu ſuchen, die bereit wäre, 
mil ihm gemeinſam ein neues Heim ins Leben 
zu zufen. Um ihm nun die Brautjagd zu erleich⸗ 


ſchäftigung, ihre Mitgift, 
Mann, den die Liebe nicht mehr losläßt, intereſſi⸗ 


* 


kodzer Tageblatt. 

tern, iſt in New⸗Vork die erwähnte ſtändige Aus- 
ſtellung von mehr oder minder reifen Jungfrauen, 
die gern helrathen möchten, eröffnet worden. Die 
Ausſtellung iſt in einem geräumigen, elegant eln⸗ 
gerichteten, aus mehreren großen Sälen beſtehenden 
Local untergebracht worden. Das erſte Zimmer 
iſt der Photographlen⸗Saal: in ihm ſind die 
— größtentheils ſehr geſchmeichelten — Photo- 
graphien der Heirathscindidatinnen, die gerade 
auf Lager find, ausgeſtellt. Jedes Bild iſt von 
| einer kurzen Biographie der Candidatin begleitet; 
man findet in dieſem „eurrleulum vitae“ den 
Vor- und Zamfliennamen der helrathsluſtigen 
Jungfrau, Angaben über ihre Famille, ihre Be⸗ 
kurz Alles, was einen 


ren kann. Der Eintritt in dieſen Bilderſaal iſt 


für jeden Mann, der im Beſitze eines jauberen 


Kragens, unzerriſſener Hoſen und ganzer Schuhe 
if, frei. Wenn nun ein Jüngling in feiner 
Bruſt die erſten Symplome der herrlich knoſpen⸗ 
den Liebe empfindet, braucht er nur dieſe Aus⸗ 
ſtellung welblicher Schönheiten zu beſuchen. Fin⸗ 
det er dort, was mehr als wahrſcheinlich iſt (denn 
die Auswahl iſt groß), ein weibliches Weſen, das 
feinen mit kleinen Liebesregungen verknüpfen 
peeuniären Anſprüchen entspricht, fo braucht er 
nur ein elektriſches Läutewerk in Bewegung zu 
ſetzen. Sofort öffnet ſich eine Thür, und gegen 
Zahlung einer kleinen Summe hält der Jüngling 
ſeinen Einzug in die inneren Gemächer, wo er 
jofort mit der oder den Damen jeiner Wahl 
ſprechen kann. Das „Sprechen Sie mit meiner 
Mutter!“ iſt in Amerika unbekannt, weil es übers 
flüſſig iſt, denn Amerika iſt bekanntlich das Land 
der ſchrankenloſen Freiheit, ergo können die jun⸗ 
gen Damen ohne mütterlichen Segen über Herz 
und Hand verfügen. Wenn das Fräulein den 
Helratheantrag annimmt, iſt die Sache gemacht 
und die Neuverlobten können, wenn ſie wollen, 
ſofort in die Möbelabtheilung gehen und Alles, 
was ſie für ihren jungen Haushalt brauchen, ein⸗ 
kaufen. Die Heirathsagentur befaßt ſich mit 
Allem, was zu einer regelrechten Eheſchließung 
gehört. Sie hat ſogar eine Ammen⸗Abthellung 
eingerichtet für junge Eheleute, die der größeren 
Erſparniß halber zugleich mit der Hochzeit ein 
Zauffeft feiern. Es ift eben Alles da, vom Prie⸗ 
fter, der zu jeder Tages- und Nachtzeit Trauungen 
vornimmt, vis zu dem Advokaten, der vorkom⸗ 
menden Falles bald nach der Hochzeit den Schei⸗ 
dungsprozeß einleitet. 

— Aus Neapel ſchreibt man dem „B. 
B. L.“ „Profeſſor Behring, der ſich ſeit längerer 
Zeit mit dem Problem der Schwindſuchtsheilung 
beſchäftigt, hal, wie bereits gemeldet, den Plan 
gefaßt, in Capri ein Sanatorium für Schwind 
ſüchtige zu gründen, Die Bevölkerung der Juaſel 
ſteht aber dieſem Plane ſehr feindjelig gegenuber. 
Man befürchtet, daß Capri dadurch in den Ruf 
eines Kutortes für Schwerkrauke kommen könnte, 
wodurch die Vergnügungsreiſenden, von denen 
ja Capri lebt, abgeſchreckt werden könnten. Auch 
bie Befürchtung, daß duich die Pfleglinge des 
Sanatoriums die Schwindſuchlskeime in die 
Bevölkerung Capris getragen werden könnten (I)), 
ſpielt in der Mgltation gegen das Prof tet eine 
große Rolle. Proſeſſor Behring läßt ſich aber 
in jeinem Plane nicht irre machen und hat den 
Gemeindebehörden von Caprt einen vollſtändigen 
Entwurf dis Sa natoriums zur Genchmigung 
eingereicht. Die ärztliche Leitung der neuen 
Kuranftalt jol, Zeitungsmeldungen zufolge, 
Aerzten der Magdeburgiſchen Klinik anvertraut 
werden. Vie Agitation der Bevölkerung Capris 
gegen das geplanie Sanatorium entjpringt aus 
einer in ganz Italien verbreiteten und ſich immer 
heftiger äußernden Stimmung gegen die aus⸗ 
ländiſchen Lungenkranken, die zu ihrer Heilung 
nach Italien kommen. Schon ſeit Jahren ſleht 
man dieſe Kranken in Italien ungern. Ia den 
Hotels finden fie — und das mit Richt — nur 
ſchwer Unterkunft. Will aber ein ausländiſcher 
Arzt ein eigend für Kranke berechnetes Sana⸗ 
tortum ins Leben rufen, jo ſucht man das auch 
zu hindern. Die Schwerkranken thun alſo am 
Geſcheidleſten, ihre Kur in Deulſchland zu untere 
nehmen und höchſtens als Reconvalescenten nach 
Italien zu kommen.“ 

— Hauseinſturz in Budapeſt. Im 
Zentrum der ungariſchen Hauptſtadt wurde, wle 
bereitö gemeldet, ein donne tähnliches Gelöſe ver⸗ 
nommen; man ſah große Staubwolken aufwir⸗ 
bein, Feuerwehr⸗ und Pollzeimannſchaften eilten 
von allen Seiten hierbei. Wie ſich gerausſtellte, 
war ein Theil des Hauſes des Barons Orczy, 
welches ſich am Karlsring, gegenüber dem Zentral» 
rathauſe, befindet, eingeſtürzt. Das Orczyſche 
Haus iſt ein koloſſales zweiſtöckiges, mehrere 
hundert Jahre altes Gebäude, deſſen nach dem 
Hofe gelezener Theil nun zuſam menbrach. Im 
Hofe lagen die mit einem Glasdach verſehenen 
Lokalitäten eines Gaſtwieths, die vollkommen 
unter Schult und Trümmern begraben wurden: 
das Perſonal konnte noch rechtzeitig flüchten. Im 
zweiten Stocke des eingeflürzten Baues wohnte 
der Reichstagsabgeordnele Hodoſſy, der ich ebenfalls 
zu reiten vermochte. Bisher wurde keln Opfer 
des Einſturzes gefunden, doch befürchtet man, 
dog einige Menſchen verunglückt find, Gerade 
war in dem Occzyſchen Haufe die Baukom⸗ 
miſſion erſchienen, hatte konſtatiert, daß dies alte 
Gebäude vollkommen baufällig ſel und ſchleunigſt 
geräumt und umgebaut werden müſſe. 


31. Deteber (18. November ) ( 


Tageschronik. 


— Aus Kochandwka. Am vergangenen 
Dienftag, den 9. d. Mis. fand unter Vorſiß des 
Herrn Dr. K. Joaſcher eine 
waltungsmitglieder der Irrenanſtalt in Kochanöwha 
ſtatt, in welcher folgende Punkte zur Erledigung 
kamen: 

1. wurde die 
Summe zum Unterhalt der Irrenanſtalt, 
2473 Rbl. 66 Kopeken betrug, durchgeſehen 
und bejlätigt, 

2. wurde vom Herrn Dr. J. Mazurklewicz 
der Rechenſchaftsbericht verleſen, aus welchem zu 
erſehen war, daß ſich am 1. 
Anſtalt insgeſamt 105 Perſonen, u. z. 60 
Männer und 45 Frauen befanden. Im Laufe 
des Monats Oktober kamen noch 12 Kranke 
hinzu, jo daß aljo 117 Pirſonen Aufnahme ge⸗ 
funden hatten. Von dieſer Zahl find 5 Kranke 
ausgeſchleden u. z. 1 infolge Todesfall, 3, bei 
denen fi der Zuſtand gebeſſert Halte und 1 wegen 
Meberfiedelung nach dem Armenhauſe. Es verblie⸗ 
ben alſo in der Anſtalt 60 Männer und 52 
Frauen, insgeſamt 112 Perſonen. Von der Ge⸗ 
ſamtzahl von 117 Kranken wurden 40 auf 
Koſten des Wohlthätigkeitsvereins, 15 auf Koſten 


15 Stadikaffe und 62 auf eigene Koſten ver⸗ 
pflegt, 
3. wurde zur Kenntniß gebracht, daß im 


Laufe des Monats Oktober folgende Spenden der 
Anſtalt zugegangen find: von Herrn Dr. J. Ma⸗ 
zurkiewicz 12 Hemden, von Herrn J. Winter 
durch Vermittlung des Paſtorats der St. Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde 10 Rubel, von Herrn E. Eiſert 
ein Stück Cord, von Herrn Dr. Dombrowski 
Bücher, vom Damen « Comitee ſdbis 3. Bes 
zirks 46 Hemden für Männer, 8 für Frauen und 
12 Blouſen, 

4. wurde beſchloſſen, Aufrufe an das Lodzer 
Publikum ergehen zu laſſen, in welchen daſſelbe 
um Spenden von Kohle, Koaks und warmer 
Kleidung für die Inſaſſen erſucht werden 
ſoll und 

5. wurde den Verſammelten zur Kenntniß 

gebracht, daß vor kurzer Zeit der Herr Profeſſor 
Wernicke aus Breslau und der älteſte Ordinator 
der Irrenanſtalt in Tworki Herr Dr. Radziwi⸗ 
lowicz die Anſtalt in Kochandwka eingehend be: 
ſichtigt und ſich in lobender Weiſe über die Ein⸗ 
richtung ausgeſprochen haben. 
Von der Böcſe. Borgeftein fand 
eine Berathung der Vertreter der hieſigen Baum⸗ 
wollſpinnereien über die Frage der Verſorgung 
der Spinnereien mit centralaſtaliſcher Baum⸗ 
wolle ſtatt. 

Die hochwichlige Frage wurde ſeinerzeit in 
unſerem Blatt eingehend erörtert. Das beſpro⸗ 
chene Projekt eines wiſſenſchaſtlich⸗techniſchen Stu⸗ 
diums der Baumwollencultur an Ort und Stelle 
wurde im Prinzip ſympathiſch aufgenommen und 
wird in wenigen Wochen eine zweite Berathung 
wegen eingehender Feſtellung der diesbezüglichen 
Einzelheiten ſtaufinden. 

Am nächſten Moniog wird die nächſte 
Sitzung des Börſencomités flatifinden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen zwei wichtige Punkte: 
a) Reform im Böcſenhandel, d) Abgaben von 
den Sabriks⸗Immobilien. 

E:höbung der Preiſe für 
Baumwollgarne und Zwirne. In einer 
vorgeſtern Abend im Börjenlofale flaugehabten 
Sitzung der Baum wollſpenner wurde mit Rück⸗ 
ſicht auf das neuerliche Steigen der Preiſe der 
Rohbaumwolle beſchloſſen, die Preife von Water 
und Mule⸗Garnen in den Nummern 26—40 um 
10 bis 15 Kopeken pro Pack (10 Pfund engliſch) 
und die von Double Zwirn in den Nummen ?/, bis 
44 um 10 Kop. pro Pack zu erhöhen. 

— Am Steitag den 13. d. M. um 8 ½ Uhr 
Abends wird im Locale im „Grand Hotel“ eine 
Sitzung der techulſchen Section der hie⸗ 
ſigen Abtheilung des Vereins zur Föcderung des 
ruſſiſchen Handels und der Induſtrie ſtaufinden. 

Tagesordnung: 

a) Vortrag des Herrn Dr. J. Koniec über 
die ötonomiſchen Verzäliniſſe in Preußen. 

b) laufende Angelegenheiten. 

Am Sonnabend den 21. d. M. im Börſen⸗ 
locale, Dzieluſtr. M 1 um 81 Uhr Abends, Vor⸗ 
nag des Herrn M. Eutoslawstı aus Warschau 
über die Vieſel'ſchen Molore. Am nächſten Tage, 
Sonntag den 22. d. gemeinſchaftlicher Ausflug 
nach der Fabrik des Herrn Grohmann wegen Be⸗ 
ſichtigung des Dieſel'ſchen Motors von 160 
Pferdektaft und nach dem neuen Poſtgebäuoe 
wegen Beſichtigung eines ſolchen Motors von 12 
Pferdekraft. 

Verſammlungspunkt um 10 Uhr Vormittags 
in der Roszkowskiſchen Conditorei, Ecke Meyers 
Paſſage und Petrikauerſttaße. Perſonen, die ſich 
für den Borifgritt auf dem Gebiete des Molor⸗ 
weſens intereſſiren, können an der Sitzung theil⸗ 
nehmen. 

— In dem Poznanskiſchen Familienhauſe an 
der Ecke der Ogrodowa⸗ und Diuga. Straße M 2 
ereignete ſich geſtern Früg um 6 Uhr ein Un⸗ 
glücksfall, dem leicht ein Menschenleben zum 
Opfer gefallen wäre. Um die genannte Zeit ging 
die im Familienhauſe wohnhafte Frau Sophie 
Jafinska an den ſchon lange reparaturbedürſtigen 
Brunnen, um Waſſer zu holen. Als fie nun mit 
dem Pumpen beſchaftigt war, gab es plötzlich einen 
Krach und die Frau ſank mit einem Theil der 
Erdmaffe in die Tiefe. Die zur Zeit gerade nach 
der Fabrik gehenden Arbeiter hörten zum Glück 
die Hilferufe der Frau und benachrichngten hier⸗ 
von die Poznanskiſche Feuerwehr, welche mit großer 
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Schnelligkeit erſchien und der es auch nach unge⸗ 
lähr zehn Minuten anzeſtrengter Arbeit gelang, 


| die Frau lebend ans Tageslicht zu bringen, jedoch 
hat dleſelbe ſolch ſchwere Verletzungen davon geira- 


gen, daß fie längere Zelt das Bett hüten muß. 

— Gefäpelicher Sturz. Auf der Wul⸗ 
czanska-Straße vor dem Hauſe M 76 ſtürzte vor⸗ 
geftern ein junger Mann Namens Heinrſch B., 
als er über den Rinnſtein flieg, nieder und fiel 
mit dem Kopf ſo heſtig auf die Kante des Trot⸗ 
tolrs, daß er bewußtlos liegen blieb. 

Der herbeigerufene Arzt der Rellungeſtatlon 
brachte den Verunglückten zum Bewußt ſein und 
verband ihm die Wunde, worauf er mit einer 
Droſchke nach feiner in Chojuy befindlichen Woh⸗ 
nung gebracht wurde. 

— Vom Pferde gebiſſen. An der Ecke 
der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße wurde dorgeftern 
der Maler Kazimir M. von einem Pferde in die 
rechte Hand gebiſſen, weswegen der Arzt der 
Rettungeſtatlon herbeigerufen wurde, welcher dem 
Maler die Wunde verband. 

— Einbruchsdiebſtähle. Am Mittwoch 
Nachmittag gegen 5 Uhr ftahlen unermittelte 
Diebe aus der im Haufe Nawrotſtraße M 40 
12 80 1 a Rudolf Preißler verfcie- 
ene Gegenſtände und Kleidunzeſtücke im We 
von 125 Rubel. = wir 

Ferner ſtahl an demſelben Tage gegen 6 
Uhr Abends aus der Wohnung von Marke 
Mundra im Haufe Jullusſtraße M 11 ein 
unbekannter Dieb Sachen im Werthe von 30 
Rubel. 4 

— Kämmlings- Auction. In Lei 
findet die nächſte Kämmlings-Auction 3 27. 
M. ſtatt und ſtehen Kataloge den Intereſſenten 
vom 21. d. M. ab zur Verfügung, 

— Koblendtebe. Wer in der Gegend 
des Bahntunnels auf der Widzewska⸗ Straße wohnt, 
der kann täglich Augenzeuge fein, mit welcher 
Frechheit die Kohlendiebftähle bei uns ausgeführt 
werden, Wenn dort eine Fuhre mit Kohle die 
Kolejna⸗Straße ducchfährt — und dies iſt wohl 
alle paar Minuten der Fall — fo it fie auch 
gleich von einem Dutzend kleiner Kohlendiebe um⸗ 
ringt, die den Fuhrmann auf alle nur erdenkliche 
Weiſe zu chicantren beginnen, um nur ein paar 
Stückchen Kohle vom Wagen ſtehlen zu können. 
IR aber der Fuhrmann auf der Hut und haut 
vach den frechen Burſchen mit der Peuſche, jo wird 
er ſicher von allen Seiten mit Sttaßenſchmutz bes 
worſen, bis ihn ſchließlich doch die Wuth eifaßt 
und er jeinen Peinigem nachſetzt. Tyut er dies 
aber, ſo haben die Diebe gewonnenes Spiel, denn 
während er einigen nachläuft, beſtehlen ihn die an⸗ 
deren um mehrere Pfund Kohle und lachen ſich 
ins Fäuſtchen. Miſcht ſich aber ein zufällig 
vorübergehender Paſſant hinein, fo kann er ſicher 
ſein, daß ihn das gleiche Schikſal mit dem 
Schmußzbewerſen ereilt. Eine ganze Anzahl größerer 
Diebe im Alter von ungefähr zwanzig Jahren 
haben wieder einen ganz anderen Tric erfunden 
auf welche Art fie die Leute beſtehlen können. 
Von den Kohlenplägen auf obengenaanter Straße 
wird auch Kohle in kleineren Parihlen verkauft 
u. z. find e hauptſächlich die weniger bemittelten 
Einwohner jener Gegend, welche die Kohle in Säcken 
nach ihren Wohnungen tragen, Sehen nun dieſe 
Diebe, daß ſich eine Frau oder ein Mann mit der 
ſchweren Laft quält, jo eilt einer dleſer Kerle 
hinzu und bietet ſich als Träger an, dat er 
aber den Sack erſt auf dem Rücken, jo wird 
der Käufer von ſeinen Kom plicen unter irgend 
einem Vorwande aufgehalten und der Dieb ver⸗ 
ſchwindet mit feiner Beute auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen. Dies geschieht aber nicht elwa nur in der 
Dunkelſtunde, ſondern ſogar am hellen Tage, und 
erſt vorgeſtern Mittag waren wir Augenzeuge wie 
einem armen Juden „Schlama*, der durtz Kohlentra- 
tzen für die ärmere Bevölkerung von dem Koh⸗ 
lenlager des Herrn Smygrod ſein Daſein friftet 
ein Sack mit Kohlen auf dieſe Weſſe geſtohlen 
wurde. Für den armen Mann, der zuweilen die 
ſchwere Laſt für nur drei Kopeken bis in die 
dritte Eiage tagen muß, it dieſer Verluſt ein 
ehr fühlbarer, da er den Schaden erſetzen muß. 
Der dort poſtirte Gorodowol iſt zwar eifrigſt be⸗ 
müht, dieſen Diebſtählen Einhalt zu tzun, jedoch 
iſt dies ihm unmöglich, denn es herrſcht dort ein 
jo reger Wage uver kehr, daß faſt allſtündlich eine 
Verkehrsftockang ſtatifindet und demzufolge hat 
er mii den Fuhrleuten fo viel zu thun, daß er 
nicht Alles veobachten kann. Läßt ſich aber der dort 
wohnhafte Revieraufjeher blicken, ſo kann man 
gewiß fein, daß auf der ganzen Straße kein 
Koglendleb zu jehen iſt, kaum dreht dieſer jedoch den 
Rücken, iſt die Steglerei ſofort wieder im 
Schwunge. 

— Gefährliches Kinderſpiel. Die im 
Haufe Benedykien⸗Straße M 36 47 0 Frau 
dis Sabrikarveiters Gruszezynsti gab vorgeſtern 
ihrem dreijährigen Söhnchen Stefan, um denſelben 
zu beruhigen, eine Hand voll Erbſen zum Spielen, 
von denen ſich der Kleine eine jo tief in ein 
Naſenloch ſtopfte, daß es der Mutter allein nicht 
gelang, dieſelbe zu entfernen. Es mußte der 
Arzt der Reuungsſtation herbelgerufen werden, 
welcher die Erbſe aus der Naſe entfernte, 

Immer laugſam voran. Wenn 
man die Acbeiten auf dem Neubau, welchen Herr 
Samuel Pozuanskt auf feinem Grundjtüde an 
der Ecke der Praejazde und Julius⸗Straße durch 
den Bauuntergegmer Leder aufführen läßt, betrach⸗ 
let, ſo kann man mit Richt ſagen „Immer lang⸗ 
ſam voran“, denn abgeſehen davon, daß ſeit drei 
Monaten ununterbrochen an dem Brunnen gear⸗ 
bellet wird, ohne auch nur einen Tropfen Waſ⸗ 
ſer herauszubtkommen, geht auch der Bau jeibft 
ſo langſam vorwäcis, daß er, trotz zwei Monate 
langer Arbeit erſt bis zur erſten Etage vorge⸗ 


4 


fpritten iſt. Der Bau könnte ſelbſtverfländlich 
ſchon lange unter Dach fein, wenn nicht Herr P. 
mit ſeinem Unternehmer einen Mißgriff gemacht 
hätte, denn bald fehlt es an Ziegel, bald an Kalk, 
Cement, Waſſer u. ſ. w. und oft wenn die 
Maurer an ſchönen Tagen ſich wieder einmal auf 
dem Bau blicken ließen, jo war eben kein Male⸗ 
rial vorhanden, um die Arbeit ſortzuſctzen und 
man konnte fie bei einem gemüthlichen Karten ⸗ 
ſpiel antreffen. Gegenwärtig ſtiht der Bau wie ⸗ 
derum einmal einſam und verlaſſen da und da 
die Bauſalſon bald zu Ende geht, ſo iſt wohl 
kaum daran zu denken, daß er noch in dieſem 
Jahre unter Dach kommen wird. 

In der am Mittwoch Nachmiltag unter 
Vorſitz des Obermeiſters Thomas Gipglik ſtatt⸗ 
gehabten Quartalſitzung der Schubmacher⸗ 
meiſter- Innung wurden die Herren Joſef 
Chempinski und Jan Janica in die Zahl der 
Mitmeiſter aufgenommen, die Lehrlinge: Michal 
Schmugoj, Jan Ampuleki, Vincenz Skalski, 
Peier Katpra und Al. xander Karo freigeſpro⸗ 
chen und 19 Knaben als Lehrlinge einge⸗ 
ſchrieben. 8 

„ — 5 PEt. Prämien-Pfandbrieſe der 
Reichs⸗Adels⸗Agraibank. Am Sonnabend, den 14. 
November, wird um 2 Uhr Nachmittags in der 
Staatsbank die 28. Amorliſations-Ziehung von 
Pfandbriefen dieſer Anleihe vollzogen werden, 


Eine Gewinnziehung wird den Bedingungen 
der Anleihe entsprechend an dirſem Tage nicht 
ftatifinden, 


— Geſtern wurde die neue Muſikſchule 
von Fräulein Marie von Janosza⸗Bojanowska im 
Haufe Skwerowaſtraße u 20 feierlich eingeweiht. 
Der Einweihung ging eine Andacht in der katho⸗ 
liſchen Kreuzkirche voraus. 

— Der Radogoszezer Kirchen Ge⸗ 
ſangverein veranftaltet am kommenden Sonna⸗ 
bend, den 14. November a. c. im neuerbauten 
Vereinslokale einen Familienabend zum Benefiz 
für feinen Dirigenten Hern Paul Pirek, zu 
welchem die Mitglieder dieſts Vereins ſowie die 
zahlteichen Gönner des allgemein beliebten Diri⸗ 
genten hiermit höflichſt eingeladen werden. Da 
das Progzamm ein recht 
verſpricht dieſer Abend ein gelungener zu wer⸗ 
den. 

— Im Thalia Theater wird heute 
Abend bei halben Preifen die reizende Operelte 
„Mascot“ wiederholt. 

— Der christliche Lehrerverein veranſtaltet 
am Sonntag für feine Mitglieder und durch ſolche 
eingeführte Gäſte einen Tanzabend, der aus 
geſundheitlichen Gründen um 5 Uhr Nachmittags 
beginnt und bereits um 12 Uhr endet. 

— Was iſt ein Poiyp ? Polypen find 
Geſchwülſte, welche mit einem Polypen Aehnlich⸗ 
keit haben, weil fie auf einer freien Oberfläche 
geſtielt auſſitzen. Schleimpolypen kommen nur 
auf Schleimhäuten vor, fie find rund oder läng⸗ 
lichrund, meiſt von ſchleimiger, weicher Beſchaf⸗ 
fenbeit und gewöhnlich ſchr blutreich. Die Gr 
ihwulft beſteht aus Bindegewebe mit Gefäßen und 
Drüfen ; Nerven find nur in einzelnen Poiypen 
nachgewieſen worden. Oft kommen in dieſen Po. 
lypen auch kleine Cyſten vor, welche ſich jo ſtark 
vermehren können, daß der Polyp zu ein m ſog. 
Cyſten⸗ oder Blaſenpolypen wird. Schleim⸗ 
polypen treten auf faft allen Schleim⸗ 
baut auf, am häufigſten in der Na⸗ 
ſenhöhle, im Schlundkopf und im Mafldarm. 
Sie find bald vob fländig ſymptomlos, wie z. B. 
kleinere Polypen des Magens, während fie in an- 
deren Bälen dauernde oder vorübergehende Veren⸗ 
gerung oder ſelbſt Verſlopfung des Kanals (3. B. 
bei Naſenpolypen) herbeiführen. Polypen im 
Kehllopf erzeugen Stimmlofigkeit, beeinträchtigen 
jpäter auch die Athmung und lönnen Grfiidung 
herbeiführen. Polypen des Maſtdarms, welche 
namenilich häufig bei kleinen Kindern vorkommen, 
bedingen regelmäßig mehr oder weniger beträcht⸗ 
liche Blutungen beim Stuhlgang, ebenſo die ſel⸗ 
lencren Polypen der Harnblaje Blutverluſt beim 
Urinieren. Haft alle Polypen eniſtchen durch eine 
durch chroniſchen Katarih der Schleimhaut, auf 
welcher fie ſitzen, hervorgerufene Wucherung; ig⸗ 
rerſciis nagen fie wieder zur Fortdauer des Ka⸗ 
tarihs bel. Nach Entfernung der Polypen vers 
ſchwindet der Kalarih meiſt ſehr rasch. Sibröſe 
Polypen (Faſerpolyper) find rundliche Geſchwülſte 
aus jeftem Bindegewebe mit ſpärlichen Gefäßen 
und manchmal mit glatten Muskelfaſern, die ſich 
unter einer Schleimhaut entwickeln. Letztere wird 
anfangs nur hervorgebaucht und allmählich durch 
den Druck der wachſenden Geſchwulſt mehr und 
mehr verdünnt. Schließlich überzieht die Schleim 
haut nur als ganz dünne Membran die Faſerge⸗ 
ſchwulſt, welche mehr oder weniger geſtielt frei auf 
der Oberfläche der Schleimhaut zum Vorſchein 
kommt. Solche fibiöſe Poppen finden ſich vor⸗ 
zugsweiſe in der Naſen-Rachentöhle, ſeltener im 
Darm ꝛc. Die Polypen der Rachenhöhle find hin 
und wieder ſarkomalöſe Geſchwülſie (öleiſchge⸗ 
wächſe) und erfordern noch dringender als die an⸗ 
deten Polypen die Entfernung auf operalſvem 
Wege. Auch auf der äußeren Heut kommen ſo⸗ 
genaunte polypöſe Gebilde vor. Man entfernt 
die Polypen durch Abſchneiden oder, um die da⸗ 
bei eniftehende Blutung zu vermeiden, durch Ab⸗ 
queiſchen mit der Drahtſchlinge mit nachfolgender 
Kauteriſation, durch Abbrennen mit der glühen⸗ 
den Schlinge oder durch Abbinden. Ganz kleine 
Polypen kann man mit dem Höllenſteinſtift wege 
ätzen. 


reichhaltiges iſt, ſo 
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Kilerariſches. 


— Weltgeſchichte des Krieges. Von 
Leo Frobenius, DOberfileninant a. D. H. Frobenlus 
und Korvettenkapltän a. D. E. Kohlbauer. I. 
Buch: Urgeſchichte des Krieges. II. Buch : Ge⸗ 
ſchichte der Landkriege. III. Buch: Geſchichle der 


Seskriege. Mit etwa 800 Illuſtratlonen. Preis 
M. 21. —. Verlag von Gebrüder Jänecke in 
Hannover 


Eine Weltgeſchichte und Kulturgeſchichte der 


Menſchheit in einem Bande zu ſchrelben, iſt eines 


der verlockendſten Probleme für den 
denn ein ſolches Werk iſt geradezu eine Noth⸗ 
wendigkeit für jeden Gebildeten, der zu einer Ueber⸗ 
ſicht über das Weltgeſchehen und die kulturelle 
Entwickung der Menſchheit gelangen will, deſſen 
Berufsgeſchäfte und entſprechende freie Zelt es 
aber nicht geſtatten, ein vielbändiges Werk durch ⸗ 
zuſtudieren. Das Problem iſt zugleich eines der 
ſchwierigſten. Die Fülle des Stoffes iſt ſo ge⸗ 
waltig, der Zuſammenhang der Entwicklung iſt jo 
vielfältig, daß ein das Weſentliche zuſammenfaſ⸗ 
ſende Geſammtbild in dieſem engen Rahmen faſt 
unmöglich erſcheint. Der „Weltgeſchichte des Krie⸗ 


ges“ von Frobenlus, die jetzt vollſtändig erſchlenen 


iſt, liegt der glückliche Gedanke zugrunde, durch rich⸗ 
tige Wahl des Standpunktes der 
und durch Konzentratſon derſelben auf beftimmie 
Erſcheinungen des Völkerlebens und der Kultur, der 
Gefahr einer Zuſplitterung der Darſtellung zu 
entgehen und gewiſſermaßen 
Ganze zu geben. In der Beſchiänkung zeigt ſich 
der Meiſter. Daß gerade der Krieg in feinen 
verſchiedenen Phaſen und Entweck ungsformen als 
Unterlage der Darſtellung gewählt iſt, 
nächſt überraſchen. Aber nur auf den erſten Blick 
iſt der Krieg eine antikulturelle Erſcheinung. Der 
tiefer eindringenden Eikenntniß offenbart ſich der 
Krieg als die großartigſte und folgenſchwerſte Er⸗ 
ſcheinung im Auf- und Niedergarg der Nationen, 
als der gewaltige Schmied der Völkerſchickſale, der 
in der Zerſtörung aufbaut, und wir ſehen in den 


Bildern der Vernichtung ſteis das Prinzip de. Er⸗ 
Die „Weltgeſchichie 


haltung der Kultur erſcheinen. 
des Krieges“ iſt recht eigentlich Kulturge ſchichie. 

Der Inhalt des erſten Buches iſt in folgende 
Theile gegliedert: 1. u. 2. „Menſchenjagden und 
Zweikämpfe“, 3. „Raubkliege und Völkerwande⸗ 
rungen“, 4. „Kriege der Ackerbauer, Territorial⸗ 
kriege, Sklavenkriege“. Wenn in der „Ucgeſchichte 
des Krieges“ die Erſcheinungen ohne 
nahme auf den geographiſchen und chronologiſchen 
Zuſammenhang feitgehalten werden, jo folgt der 
Berfofjer des zweiten Buches „Giſchichte der Land⸗ 
kriege“, Doerfileuinant Frobenius, den bewährten 


Bahnen der Geſchichtsſorſchung und führt in 


feſſelnder Darſtellung der verſchledenen Zeitläufe 
uns die kulturgeſchſchtliche Bedeutung des Krieges. 
ſowie die Entwicklung feiner Formen vors Auge, 
Dementſprechend iſt auch die Gliederung dieſes 
Buches in drei Hauplihellen „Bogen und Schwert“ 
(Alterthum), „Speer und Schwert“ (Mitielallet), 
„Kugel und Schwert“ (Neuzeit) durchgeführt, von 
welchen jeder den Kulturepochen ent ſprechend in 


mehrere Abſchnitte zerfällt. Beſondere Kapitel 


find dem Befeſtigungsweſen und den Feſtungs⸗ 
kriegen des Alterihums und des Mittelalters ger 
widmet, während bei der Neuzeit einige Befeſti⸗ 
gungsgaltungen, durch entſprechende Tertabbildun- 
gen, der Feſtungskrieg durch Vorführung der Be⸗ 
lagerung von Sebaſtopol und von Parte zur An- 
ſchauung gelangt. 
Das dritte Buch, „Geſchichle der Seektiege“, 
welches den Korvettenkavitän Kohlhauer zum Ver⸗ 
faſſer hat, iſt in ähnlicher Weiſe wie das zweite 
gegliedert und zerfällt in die Abſchnitte, „die Zeit 
der Ruderſchiffe,“ „die Zeit der Segelſchiffe,“ „die 
Zelt der Dampfſch'ffe, „die Ueberſeektiege bis zur 
Gegenwart. Die Darſtellung entrollt ein feſſeln⸗ 
des Bild der Entwicklung, von den primitioflen 
Fahrzeugen und von den Abenteuererzügen der 
eıflen Seevölker bis zu den modernen Schlacht⸗ 
ſchiffen und der entwickelten Takuk unſerer Tage. 
Ein reicher Bilderſchmuck nach den beſten Vorla⸗ 
gen unteiſtützt das Verſtändniß des Tixies und 
verleiht der „Wellgeſchichte des Krieges“ eine bes 
ſondere Anziehungskraft, Das Buch iſt das, was 
es fein will, ein kullulgeſchichtliches Volksbuch, das 
geeignet ißt, im hohen Grade belehrend zu wirken, 
Ein prächligeres Weihnachtsge⸗ 
ſche nk läßt ſich nicht denken. Nicht nur aklive 
Militärs und alıe Krieger werden in dem Weik 
mit großem Intereſſe leſen, ſondern auch der her⸗ 
a w-Hienden Irgend kann dasſelbe ohne Bedenken 
in die Hand gegeben werden. Zar Belebung des 
Giſchichisunterrichtes ſollte das Werk in die Lehrer 
ERS aller höheren Schulen Eingang 
nden. 


Telegramme. 


Petersburg, 11. November. Die Kir- 
chenparade des Leibgarde » Hufaren ⸗Regimenls 
St. Majeſlät des Kaiſers wird am 19. d. 
Mis. in Zars koje Selo im Allerhöchſten Beiſein 
ſtatt finden. 

Berlin, 11. November. Kaiſer Wilhelm 
hat heute einen Spaziergang in der Nähe des 
„Neuen Palais“ unternommen. Das Publikum 
ſcheint ſich über die Erkrankung des Kaiſers 


beruhigt zu haben, jedoch hat die peſſimiſtiſche 


Hiſtoriker, 1 


Brobadlung 
in einem Theil das 


dürfte zu⸗ 


Rückſicht⸗ 


Auffaſſung der auslän diſchen Preſſe ſtark depri⸗ 
mirend gewirkt. 
Berlin, 11. November. Aus Deuiſch 
Südwestafrika liegen die in Ausſicht geſtellten 
Nachrichten vom Gouverntur Leulwein in Berlin 
bis heute noch nicht vor. Die engliſchen Alarm» 
nachrichten werden als ſlark übertrieben angeſehen. 
Man glaubt übrigens, daß jetzt gar nicht mehr 
auf deulſchem Boden gekämpft werde, da die 
Bondelzwaris ar ſcheinend vor der von Keetmans⸗ 
auf das 
Gebiet der Kapkolonie geflohen find, wo die dor⸗ 
tige Polizeliruppe mit ihrer Niederwerſung bes 
ſchäftigt iſt. Schon mit Rückſicht auf diefe Bir 
läftigungen duich die Bondelzwarts, abgeſehen von 
anderen Gründen, werden hier an amilicher Sielle 
die Behauptungen einzelner alldeulſcher Blätter, 
Hals ob der Aufftand in Deuts » Südweſtafrika 
durch engliſche Intriguen herbeigeführt wor- 
den ſei, als vollkommen gegeaſtandelos anz 


j 


—— nn nee 


hoop anrückenden deutſchen Schubhruppe 


— 


geſthen. 

Berlin, 11. November. Die Frau des 

„ Schriſiſitzes Winterflein hat ihre drei Söhne im 

Aller von 4 bis 7 Jahren erhängt und fi nach ver⸗ 

übter That der Polizei geſtellt. Sie hat eiklärt, 

daß ihr Mann in einem Sanatorium für 

Schwindſüchtige untergebracht wäre und fie mittel⸗ 
los ſei und für ihre Kinder nicht ſorgen köante, 

1 jo hat fie die ſchrickliche That begangen, damit die 
Knaben nicht zu Verbrechern heranwachſen. Die 
Frau ſcheint geiſtesgeſtört zu fein, 

Wien, 11. Nov. Kullusminiſter Härtel iſt 

hoffnungslos erkrankt. 

Paris, 11. November. 

(d „Temps“, daß heute 
Kabineitsrath zur Prüfung der Lage abgehalten 
werden ſolle, wird vom „Malin“ als unrichtig bes 

zeichnet. Andererſeits wird von einigen Blättern 

behauptet, daß Combes im Miniſterrath die Lage 
dis Miniſteriums erörtern und diejenigen feiner 

Mitglieder, die angeblich mit feiner Polllik nicht 
einverftanden find, zwingen werde, ſich auszu⸗ 
ſpeecchen. 

Paris, 11. November. Präfident Loubet 
wird jenen, Gegenbeſuch dem König von Italien 
eiſt im Frühjahr abſtatten. 

London, 11. November. „Reuters Bu⸗ 
au" erfährt, daß die South Aftikan Territories 
Company, welche in regelmäßiger Verbindung mit 
Warmbad fleht, Nachrichten empfangen hat, nach 
denen es nicht für wahrſcheinlich gilt, daß der 
gegenwärtige Aufſtand der Bondelzwarts in 
De utſch⸗Südweſtaftriku fig weit ausbreile. Man 
nehme an, daß die duichgeſickerten Nachrichten 
übertrieben find, und halte es für wahrſcheinlich, 
daß andere Stämme den diutſchen Tiuppen zu 
Hilfe kommen werden. 

Venedig, 11. November, Zwiſchen Brescia 
und Mantua fand ein Zuſammenſtoß zweier 
Eiſenbahnzüge ſtatt, wobei 15 Pexſogen verlaßzt 
wurden. 

Belgrad, 11. November. Das Blatt 
„Beogradski Noviny“ wurde wegen Verbreitung 
von Gerüchten über die Abdankungsabſichten König 
Peters unter Anklage geſtellt. 

Belgrad, 11. November. Der macıdo. 
niſche Bandenführer Mißko, ſowle einige macedo⸗ 
niſche Flüchtlinge find hier eingetroffen, um eine 
Aktion zur Aufbringung von Hilfsgeldern für fie 
einzuleiten. 

Belgrad, 11. November. Der gefammte 
Nachlaß der Königin Draga im Werthe von 
579,710 Francs wurde dem Vertreter der Schwe⸗ 
ſtern Dragas ausgehändigt. 

Belgrad, 11. November. Der König von 
Serbien hatte bei der Socié s financidre d'Orclent 
die Gewährung einer Anleihe von vier Millionen 
Bra cg nachgeſucht, es wurde ihm jedoch nur eine 


Die Meldung 


Mellon bewilligt, die in Monatsraten von 
30,600 Francs aus der Zivilliſte zu file 
gen iſt. 


Sofia, 11. November. Der Auffland in 
Macedonien währt weiter. In Innern haben die 
Türken bedeutende Schlappen erlitten. Es werden 
dorthin Hülfstruppen eniſandt. 


außerordentlicher ! 
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Softa, 11. November. Die Verhaftungeſ. 
von Offizieren wegen Verdachles der Beibeiligung 
an einer Verſchwö rung gegen den Fürſten Ferd 
nandkdauern fort. Bisher find 18 Offtziere ven 
haftet worden. 

Konſtantinopel, 11. November. Ei 
Irade des Sultans, belreffend die Amneſtſe dd 
macedoniſchen Inſurgenten wird in einigen Tage 
erwarlel. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Hardt au 
Lennep — Gref aus Kreußburg — Markowe 
aus Lowicz — Wandelt aus Poſen — Scheid 
aus Peteröburg — Berneck aus Czenſtochau 
Wolkowyskt aus Bialyſtok — Meyerfon au 
Bobrujsk — Thlelbeule aus Berlin — Ludwi 
aus Bradford — Beuver aus London — Woh 
und Krieg aus Magdeburg. 

Hotel Mannteuffel, Herren: P. 
dzyaski aus Kali — Lewkowlcz und Abrame 
aus Warſchau — Hedrich aus Dresden — Fran 
aus Kowno — Gampner aus Berlin. 

Hotel Victoria. Herren: Kalapet 
aus Odiſſa — Dlusalakiewicz aus Weſole 
Stern aus Sledice — Wagmann aus Oſtrow 
— Biodowskt aus Krobanow — Deuiſchma⸗ 
aus Kalſſch — Lungki aus Peirlkau — Kol ju 
aus Opatowek — Bernſtock, Blodowe ki, Tarasz 
klewicz, Lompinsk), Goloberg und Thiem au 
Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Nikle 
wicz und Steinwurzel aus kubelst — Kauczewel 
aus Czenſlochau — Geiſtl. Bobotek aus Warte 
— Swinaiski aus Konopalca — Eckſtein au 
tublin — Jendrzeſewski aus Lenciyca — Wink. 
haken aus Waiſchau. 


Todteuliſte. 


Karoline Kling geb. Radke, 76 Jahr, 
Wulczangta M 165. ö 0 
Slanſslaw Gurecki, 5 Monate, Widzew. 
Mary inna N-jmann, 48 Jahr, Wul⸗ 
czane ka. | 
Ma yanna Müller, 2 Stunden, Koat⸗ 
naſtc. M 4. ö 
1 . Grzelak, 44 Jahr, Boryfia 


6 cylia Kwlaloſinska, 4 Wochen, Kal⸗ 
lenbachir. M 3. N c 


Anlonina Weber, 48 2 . 
nick Ma 26. ee, 
Maryanna Olej nichr, 83 W 4 
giewnicka M 8. 1 e 
Lucya Kolowrotklewicz, 35 i 
staſtt. M 26. i e e, 
Mary inna 
Srednia u 90, 
Wlacyslawa 
Lagiewnicka M 8. 
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Jahr, 
Kowalczyk, 9 Monate, 


Sobolewska, 2 


Helenenhof. 


Famllien- Varietee 
Heute und täglich: 


Große Vorſtellan 


Meta Bärwald Ada Hm 
Eoubreite Wiener Soubiette 
Elsa Byron Gerty Gottschany 
Vort ags⸗Soubrelle Vortrags -Soubrette 
Hedy Luricz | Rita de Rio 
Gefang-u. Tanz ſoubrtte Deutsche Sängerin 
Max Walker Sıster Mill 
Humo iſt Geſaag⸗ u. Tanz Duell 
A. Bo- K o u, 
der weltberühmte Jongleur und fein urkomiſch⸗ 
Diener, der überall Senſation erregt. 
Josef Zeldowskl, 


polniſcher Humoriſt 
Sonnabend den 14. November 


Neue De buts Neue Debut 
u. A. 
BRoszika Horwarth 
Soubreiten-Diva 


La belle Etta 
Trapezkünſtlerin. 
Sonnabend, den 14. Novembe: a. c. 
Nach Schluß der Vorſtellung 


Maskenball 
ohne Maskenanzug. 


—— — — — ae 
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Haut- Geſchlechts uad veueriſche 
Srantbeiten 


Dr. S, Zewkowiez 


Sachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm 
Damen von 2—3 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen von 9—12 u. 5 


Nr. 260. 
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Familie Hor mann. 


Roman von Alexander Römer. » 


(2. Fortſetzung.) 


a armen 


Frau Cilly war in großem Zorn. Sie und ihre unbekannte 


Nichte flanden einander gegenüber und ſtarrten einander in die 
Augen wie ein Paar Todfeinde. 
Ruths Lippen waren feſt aufeinandergepreßt, ihre ſchweren 


Zöpfe ſchlang fie ſich in einer haſtigen Bewegung um den Hals, als 
ob fie ſich damit erdroſſeln wolle, und ihre Augen funfelten wie die 
einer Tigerkatze. Sie ſprach kein Wort, ſie ſchien gar keine Reue zu 
empfinden über ihre Unart, ſie fühlte ſich zu keiner Entſchuldigung 
oder Abbitte gedrängt. 

Nur Haß gegen dieſe Fremde, welche fie aus ihrer Heimath 
fortgelock., ihr nach ihrer Auffoſſung die Mutter in den Tod getrieben 
— dear mother war nur aus Angſt vor der Reife geſtorben — ihr 
nun hier den Vater auch für ſich allein in Beſchlag nahm, erfüllte 
ihre Seele. 

Es waren kleine klaren Gedanken, die fie fo hätte in Worte 
faſſen können, fie folgerte nicht bewußt, fie jummterte nicht logiſch 
zuſammen, nur ein allgemeines ſtarkes Haßgefähl konzentrirte ſich in 
ihrem Hirn, und das ſpiegelte ihre Augen wider, 

Frau Cilly faßte ſich. Die Weltdame, in deren glattem Leben 


I 


— wmeri Hirn 


Dann begann ſich John ry auszukleiden, Sophie prüfte das Bad im 
Nebenraum, das längſt fertig, nun wahrſcheinlich zu ſehr abge⸗ 
kühlt war — indeſſen die Rangen waren jedenfalls nicht em- 
pfindlich. 

Ruth, ſich ſelbſt überlaſſen, hantierte plötzlich blitzartig raſch 
und geſchickt. Sie ſtand unverſehens in ihrem Hemdchen neben 
Sophie vor der Badewanne, fo daß dleſe laut aufſchrie vor Schreck, 
machte ihr dann ein verächtliches Geſicht, hatte im Nu die letzte 
Hülle abgeworfen und plätſcherte im Waſſer. Fürſorglich hatte ſie 
ihre gewaltigen Flechten ſich regellos um die Stirn gewunden, um 
0 vor dem Naßwerden zu ſchützen, und Sophie mußte nun doch 
achen. 

Wie kräftig und ebenmäßig gebaut war das Göhr, wie klein 


waren ihre Hände und Füße im Verhältniß zu den übrigen 
Gliedmaßen. 

Aber Ruth fand Sophie gegenüber ihre Sprache wieder, ſie 
bedeutete ihr herriſch, ſich um Johnny zu kümmern, fie wolle ſchon 


allein fertig werden. 
Sophie wandte ſich denn auch geärgert ab und erklärte höhniſch, 


wenig Anlaß zu großen Zornausbrüchen vorgekommen war, tadelte ſich ihr fei es fo recht. 


ob dſeſer abnormen Regung, 


Mit einem gewiſſen Behagen dehnte Ruth ihre geſchmeidigen 


An der Deern da war ihr im Grunde wenig gelegen, die Glieder in dem lauen Waſſer, hüllte ſich dann wohlig in das ger 
mußte gezähmt werden, das konnten ſpäter andere beſorgen. Sie lachte wär mie Leintuch und huſchte, raſch abgerieben, in das andere 
jetzt ſpöttiſch auf und fag'e kalt: Zimmer zurück. f 
g „Gut! Wenn du eine fo beſondere Natur biſt, mußt du für Behutſam jetzt und viel vo ſichtiger faltete fie das feine, mit 
Ich allein bleiben, Ich ſtelle es dir noch frei: willſt du dich von Stickerei verſehene Hemdchen auseinander und warf es über ihren 
Sephie artig baden und umkleiden laſſen, jo daß du anſtändig unten Körper, dann das Mieder, das Höschen und die feinen, ſchwarzen 


am Tiſch unter uns gefitteten Menſchen erſcheinen kannſt, ſo darfſt 
du kommer. Sonſt wird dir dein Eſſen heraufzebracht, und du fiehſt 
ni mand. Unten find — dein Vater und — deine ältere Schweſter, 
die du noch nicht kennſt. Daß dein Vater hier ſchon einmal verhei⸗ 
rothet war, weißt du doch?“ 

Ruth hatte bei den letzten Worten den Kopf, den fie zu Anfang 
der Strafpredigt trotzig geſenkt gehalten, haſtig erhoben. Eine Schwe⸗ 
ſter — nein, von der wußte fie nichts. 

Auf ihrem beweglichen Geſicht ſpiegelte fich jede Regung ihres 
Innern, jo auch deutlich ihr Erſtaunen fetzt. 

F. Alſo, das wußteſt du nicht ?“ ſagte Frau Armſtrong kühl. 
1755 dann erzähle ich es dir jetzt. Willſt du alſo deine Schweſter 
then?“ 

f Ruth nickte lebhaft. Ein hellerer Schein flog über das finſtere, 
trotzige Kindergeſicht. 

„Siehſt du! Na, dann merke es dir, du ſtehſt dich beſſer dabei, 
wenn du artig biſt.“ 

Der kurze Verklärungsſchein auf Ruths Zügen war wieder 
gewichen, der finſtere Schalten lag aufs neue darüber. Sie huſchte 
durch das Zimmer und griff nach dem neuen, rothen Kleide, nach dem 
feinen Hemd und den zlerlichen Höschen. 

„Was das Kind für Bewegungen hat,“ dachte Frau Armſtrong, 
„wie ein Wieſel oder eine Eidechſe oder ſonſt irgend ein guſchendes 
Thier in der Wildniß.“ Sie ſchüttelte ſich, das Mädchen war ihr 
im höchſt en Grade unſympalhiſch. 

„Halt,“ rief fie, „bleib mit deinen derben, ungeſchickten Fingern 
davon! Sophie ſoll dich anziehen, hörſt du ?“ 

Ihr Ton war ſehr ſcharf und herriſch, fie verließ das Zimmer 
und rief die Zofe. 

Sophie kam mit Johnny, der ſcheu und gedrückt erſchſen, fich 
aber nicht muckſte. . 

„Mit dem Jungen iſt ſchließlich fertig zu werden,“ brummte 
Sophie, „aber dieſe Deern — —“ 


Sie tupfte mit einem Scheuerlappen auf dem naſſen Teppich 
herum, es war ihr vorhin noch nicht vollſtändig gelungen, die 
3 da zu bannen, überall lagen auch noch Scherben ver⸗ 
reut. 
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Die Lackſtiefelchen waren ihr noch zu groß, fie nahm ein 
ſaßen ſie 

fir 
Be- 


jetzt 


Strümpfe. 
zerfnülltes Papier und flopfie es in die Fußſpitzen — fo 
wenigſtens feſt. Die weißen Röckchen waren auch reichlich kurz, 
ſchaule ein bischen beſorgt an ſich herunter und war fo in ihre 

ſchäftigung derſunken, daß fir kaum nach Johnny ſah und hörte. 

Er war zutraulich geworden und plauderte und rief fie 
im Jubelton. Da fchaute fie um ſich und ihn an. 

„Johnry!“ 

Der Junge ſah wie verzaubert aus in dem niedlichen Anzug 
und wies voll Stolz auf ſeinen Matroſenkragen. 

Er war ſehr klein und zierlich für ſeine ſieben Jahre und 
hatte blondes, leicht gekräuſeltes Haar, ein feints Geſichtchen und 
vlel helleren Teint ats die Schweſter. Er ähnelte dem Vater. 

„Johnny! Johny, my boy!“ 

Ruth kniete wit einem Ausruf des Entzückens vor dem Bruder. 
Für einen Moment verſanken die bitteren Schmerzen der letzten 
Stunden in ihrem Kinderherzen. Sophie fragte fir jetzt ſpöttiſch, 
was ſie denn mit dieſen rauhen Flechten anfangen wolle, ſo könne 
ſie doch Madame und den übrigen Herrſchaften nicht vor die Augen 
treten. 

Ruth muſterte erſchrocken die allerdings ſtruppig ausſehenden 
Strähnen und fing mit offenbarer Geſchwindigkeit an, die arg ver⸗ 
filzten Haare aufzuflechten. 

„Gott ſoll mich bewahren,“ murrte Sophie, „was iſt das für 
eine Verücke. 

Sie ſah ein Weilchen läſſig zu, wie die Deern da, unbe» 
kümmert um die Schmerzen, welche das tolle Reißen in den zerzauſten 
Haaren ihr ſelbſt bereiten mußte, ſich anſtrengte, um den unbän⸗ 
digen Wald zu meiſtern; dann griff ſie halb mitleidig, halb unge⸗ 
duldig ein. i 

„Dummes Ding! Du brichſt ja den Schildpattkamm in 
Stücke bei deinem ungeberdigen Thun! Komm her, ich will dir 
helfen, obgleich ich es nach deiner Unart gar nicht thun ſollte.“ 

Ruth ſchwieg. Sie vermißte ihren derben Hornkamm von 
zu Haufe, der noch in Vaters Koffer ſtakl. Ihre Arme waren lahm 
von der ſchwer zu bewältigenden Arbeit, und allerdings, zu Haufe 
kam es nicht darauf an, ob die Flechten glatt oder rauh waren. 
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Die Schule Thomas, 


Andrzeja⸗Etraße! Nr. 11, 


beſchäftigt ſich fpeciell mit dem Vorbereiten der Schüler für Examinas. 
In der Schule werden Abe ndcurſe für Erwachfene u. Gorre- 
petition eriheilt. Auf den Kurſen kann man fi f. alle Lehrgegenſtän⸗ 
de oder nur für einige derſelbin einſchreiben. Die Kanzlei iſt bis 9 Uhr 
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ift billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 
Blattes 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26, 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. etc, 


in grosser Auswahl. 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes. 
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ng Fagon der Beinkleider legen, 

t es nichts beſſeres, als dieſer 
18 erfundene 


> 


| 
| 
I 


u 
| 
| 


Lager Optiſcher und 


dchirurziſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


UUnterwood und Hammond 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu bertel 


5 N len. Niemand ſollte verſäumen, ſich 
und die beſten, dauerhafteſten und für Biefige Verhäliniſſe am geeignetſten, weil man e dieſen „Apparat azuuſchaffen, 
den letzteren in ae pe einer or ch 0 ge 5 Vor dem Noch dem daben bei 
1 ephon - An 5 
F a ar | Sebraud. end GUSTAV ANWEILER, 
| = | PER un ; Lodz, Naworst⸗Straße Nr 1. 
A. Diering BE - 
Optiker. Agentur geschaft. 
* 
Petrikauer Straße 87. 
ar A. BRAUCHLI Charkow 
\ Gegründet 1896. 


— — 


Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


— 


Lödzka chemiezna pralnia i fubiamia Die Lodzer ‚chemische 
garderoby mgzkej, 1 I duieeinne] Waschanstait und Färberei für Henen-, Danen 2 FCCCCCCCCCCC0CCCCCCCCoCo  E 
oraz hielizy und Kinder- Garderoben 
\ ISLA WII von — BE a 
20 Sul n e e anatorium chreiberhau 
t 4 ˖ gi * . - ’ 4 
a Zaklad Wiek daselbst befindet sich auch = N . „ e “a. 
f u . 0 Ader. 4 — 
Krawiecko-Reperacyjny 3 5 * nische Kar * — Sommer und Winter besscht, — Prospekte gratis | 
esta und frei. 


Prey imnuje sig weselkg reperaojg 
selieny sa nader proystepng cene 2 in 
N. = Warystkie obstalunki wykonywa sig Alle Bestellungen und ereparatus 
sltarann ser pw inie na cas umds ron werden schnell sauber und billig aus Lahmann. 
wiony po eonach ninhkieh geführt. 


Cur-Cognac ui Cur-Weine. | 


Direkt importirt: 
Cognac der Firma Bouteleau & Oo. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. -— | 

Bei Abnahme von Original-Kisten f 12 Flaschen Engros- Preise 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Ch anner: Röderer, Rumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Sen Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


ieee 
r 


Wein-, Colonial-Waaren- 


—— — — v3ũ:½— D. 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee Nie der lage der Firma WOGAU 4 900. in Moskau. 


— — 


nn —— —— 


Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr, 


Umsige, 
Bah ffenen 
durch E. W. F. PET 


Gen inerſtr. 7243, Deutschland. 


men Ein routinirter, erfahre⸗ 


ner Correſpondent 


für Deutſch, Engliſch und Franzöſiſch 
ſucht Anſtellung in einem größeren hie⸗ 
45 oder auswärtigen Unternehmen 
Offerten unter Correſpondent' an d. Exp. 
d. Blattes erbeten. 


— — ee —ä—ä—œä—ͤ— 2 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen prämiirten Unterricht (80 
ohne Vorhersahlung 


aBuchführung:z 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorar 
Schönsehrift, N 

Bitte gratis Frospekt zu verlangen. 

Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Bester Medizinalwoi 


Apparat „Mode“. Mrs rare 


80 | MMNXNNNNNNNN NN 


Eine 


Nöbelgarnitar 


zwei Spiegel, Säulen 


etc. etc. ſind billig abzu⸗ 


geben. Näheres in der 
Exp. dieſes Blattes. 


Bessere Vertretungen gesucht IS | KK. OKKKKK 


Gegen 


Sonorrchoe 


Erkrankungen der Harnblafe und der 
Nieren 


Locher's Aut ineon 
Pflanzenextraet zum inneren Gebrauche. 


Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 
thekermagazinen. Haupldepot bei E. 
J. Jürgens, 2 Wolchonka. 


Zurückgekehrt 


ii Auslande, ertbeile ich wiederum 
Unterricht im 


Sage 


G. Ad. Teſchuer 
Orla⸗Stt. M 15 W. 7. 


Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 

n mit verdeckten und o 
Sederrollwagen, unter perſönlicher 
Auffiht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77 


Viele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Betheiligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Ml. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Aus führl > Auskunft wird ertheilt 

ERS EN, Lübeck, 


8. 
Ar „„ l 8 
Kämmlings-Auktion in Leipzig. 
Die nächſte Kämmlingsauktion findet Freitag, 
den 27. November 1903 ſtatt. 
Cataloge ſtehen vom 21. November 1903 
an zur Verfügung 


— —— —— | 


Pelzwaarengeſchäfte 


— von — 


LEISOR BROMBERG 
nen 32. N ee, 


Meine Yangjährıg exiſtirenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewki⸗Str. 32 
ſowie in Lodz, Weirikaner Str. 17. im Hotel Hamburg, find mit 
einer großen Auswahl von Blamen, einzelnen Jelln zu abſolut ermäßigten. 
Preiſen verfeten — Beſtellungen jeglicher Art werden prompt und mit größter 
Reellität ausgeführt. — NB. Erlaube mir auf meine Firma Leisor Bromberg 
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


F Tree le a 
Einige tüchtige Buchbinder 
können ſich melden in der Graphiſchen Anſtalt von 
R. Reſiger, Neue Promenade Nr. 39. 


— —— — — — —— 


SE 5 RE e 
Neu |! Neu | Neu | 


Brock 
CHÜRDLADE, 


Verkauf direkt vom Block. 
Das: Pfund hell ses dunkel Rbl. 1 und 


0. 
OSKAR GUHL, et. 
CCC 


A 


BI 35 EIER Er EEE 
IE EEE 


Be 


Hausschuhe tür Damen, Herren u. Kinder 
LINOLEUM in Stack, Teppiche u. Läufer 


1 


das Inweller⸗Geſchüft von 
Moritz Sutentag. 


* nF U 8 


ReAauzops u Usaarcas Alcomoasa» Zones, 


17 Nie hüchſten Preise H 
Gold, Silber u. Edelsteinen . | | 
m 2 


ana. r er rit 


kobzer Kagesiafi, — 31. Ottober (13. November) 1993. 


—— —ñumã—ͤ—— 


D r, Hop 30 osra0pa 1908 r, 


o 2 6 
L. A. LOURIE 
General- Vertreter der 
St. Petersburger Gesellschaft 


zur Verbreitung der privilegirten unausgleitbaren 


Gummigaloschen „Columbs“ 


für die Gouvernements des Königreichs Polen, 
Lager technischer und ehirurgiseher Gumml- Artikel, 


Linoleum, Wachstuche etc. eto. 
Lodz, Petrikauerstr. 125. 


8 


P. JASIONOWSKI, Juwelier, Fetrikauerstrasss 69, 


empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 


— ————— ñ— ꝑ ——— — — m ms In an nn —„— nn 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 
Ba EEE ER 


nimmt Reparaturen und Bestellungen. 


— ———— —ug-— 


— —— — 


Das 


photographiſche Atelier 
W. P. STOLARSKI "ER" 


Ar. 166. 
iſt jäglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 
— 


| 


— — — ——— —— g... 


[N N 
* 
— — D 


| 


i 
i 


| — 0 Mäßige Preiſe. e 


d Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Haudlung 


P. Bronk, 


Wachstuch: Inländische und Ausländische 
Fabrikate. Peirikaner-Strape 14 Hetrikaner- Strafe ll 
Reise - Utensilien. . in . 3 1 
i 1 7 7 U 0 er 
.... rd. Bleilibadmaktinen, Wurhfiler, Stufe und Meffng 
plätteſſen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
220 none 4 Decimalmangen, Meſſerputzmaſchinen, emalllirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


— — 


— . — — — — 


Hülserne Klopfmaſchinen 


in gutem Zuſtande beſindlich, find preiswerth zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition biefes Blattes. 


1 7 . r tut ſcher e 
DW. TRUE, Ma ER DE TORE | . 
2 u ehe, 5 - ee eee 
3 2 das seit 1890 ‚existirende > ABESTE COPIER- ö . 3 
en Gummi- W - Geschäft Ei Ein in gun mde befindlich 
1 8 u ee 5 | TINTE DER 1 gulem Zuſtande be es 
ai = 0 
B. N. MIRTENBAUM, # Billard 
u Petrikauer-Strasse Nr. 33 77 
1 St. Petersburger D Galoschen f Wadde ob. deset Da 
el St. Petersburger mechanische Schuhwaaren # ˖ 10 
5 Wasserdichte Englische Stoffmäntel 14 ald 20 a 4 10 
* Gummi - Mäntel für Kutscher 11 = 
© Plaids und Pferdedecken 1 “ | —.— ne 88 . 
4 Winter - Handschuhe auf Pelz u. Flanell 3 | LE ee eee . Staryiummreeimtichiung 1 
= für Damen, Herren, Kinder und Krischer 11 ä beſten Zuſtande im ganzen oder getheilt, 
pe Wasserdichte, Wagen Decken (Bresente) 77 ſowie einige Vamenpelze ſofort zu ver⸗ 
a 


3 ur Zu 
Nr. 260 
Dr. Schindler-Barnay's 
„‚Warienbader Reduetions-Pillen“‘ 


Fettleibigkeit 
u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 
nur echt in rothen Schachteln. 
Gebrauchsanweisungen in russ., frau. 
und deutscher Sprache. 


Verkauf in allen besseren Apothe⸗ 
ken und Drouguenhandlungen. 


2IY99999999999 
Moor AenoB BEKB, 


OAO ron, chocooghü, nas BECBMA 
nopRAOUAOR GEMbH, KOTOpARH 
caySuT5 3 Toa 5» A ον,iò 
KOMMACIOHHOMb A0MB, 5  Kayel- 
TBB kOTOpmuxa, Tb IOI 
ZVAHLUYO AOAKuderb aB 
Hau BA nB. Oo AO Zeiss 
O noayuurb MECTO Boamepa 7 
haopasaura. Baaer» Topomo sees 
Kansas, Zaxachifcxia paß M 
HeMaoro Kpsms, Bıaabere upespa - 
CHU PYOCKUMB H Apesge-egpefcxuxs 
ASEM. Pexomenzaniun HMbeTE 
enn ayyınia, 

AApetvs ; KOH6TAHTHAOCBKAH ya. 
* un. Iocn ennua „Wxanuay”. 


Wer bei einem 
tüchtigen 


Fachmann 


künſtleriſchen 


Ge ſa ng s un terricht 
nehmen will, der beliebe feine Abreſſe 
unter R. 100 in der Exp. dieſes Blattes 
niederzulegen. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt fũr S ant - Seſchlechts 
u. venseifche Krankgelten, 

Krölka⸗Straße Nr. 4. 
Spreditunden täglich von 8 —2 und von 
6—9 Uhr Abends, für Damen von 
5—6 Uhr Nachmittags. 


Eine Aufin, 


geprüfte Lehrerin, welche den Grad einer 
Hauslehrerin b.figt, erthellt Unter 
richt in ruſſiſcher, franz ö⸗ 


ufen. 

Zu beſichtigen von 12 bis 4 Uhr 
achmittags. 
re 
Frische feinste 


Talel - Butter 


empfiehlt 
A. Trau wels, 
Wein-, Colonialwaaren- 


und Delikatessen - Handlung, 
Petrikauer- Strasse 73, 


— —ę— 


u 


3 


